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Noosevell in freimaurertracht
Vergeltungsbomben auf Moskau

Militärische flnlagen des bolschewistischen Verkehrs- rmd NiistunDSientrums schwer
getrosten— Sowjetische Verteidigungssrontin zusammenhanglose Sruppen zerristen

Sensationelles Mkd-Vokument
stussehenerregender fund in Solo über die Logentätigkeit des nordamerikanischen

Präsidenten/ Im Kreise kriegshehender jüdischer freimaurer
Aus dem Führerhauptquartier,  22. Juli.

Das Obcrkomandoder Wehrmacht gibt bekannt: „Die
Durchbruchsaperätionender deutschenWehrmacht und
ihrer Verbündeten haben die sowjetische Verteidigungs¬
front in zusammenhangloseGruppen zerrissen. Trotz
zähen örtlichen Widerstandes und hartnäckig geführter
Gegenangriffe lägt sich eine einheitliche Führung des
Feindes nicht mehr erkennen. An der gesamten Ost¬
front fchreiten die auf Zerschlagung und Vernichtung
der einzelnen Krästegruppen der Sowjetwehrmachthin¬
zielenden Operationen stetig fort. Als Vergeltung
für die bolschewistischen Luftangriffe aus die offenen
Hauptstädteder Verbündeten Bukarestund Helsinki griff
die Luftwaffe in der letzten Nacht erstmalig Mos¬
kau  an . Starke Kampfsliegerverbändebombardierten
bei guter Erdsicht in rollenden Angriffen militärische
Anlagen des bolschewistischen Verkehrs- und Riistnngs-
zentrums. 2m Bereich des Kreml und des Moslwa-
Bogens riefen Vombenvolltreffer zahlreiche Grogfeuer
und Flächenbriindehervor. Gebäudehoher Kommando-
stellen und Verwaltungsbehörden der Sowjets sowie
Versorgungsbetriebe der Stadt wurden zerstört oder
schwer getroffen. Im Seegebiet um England erzielten
Kampfflugzeuge Vombenvolltreffer auf zwei großen
Frachtschiffen. Andere Kampfflugzeugebombardierten
in der letzten Nacht Hafenanlagen  im Südosten
der Insel . Am Suez - Kanal  belegten deutsche
Kampfflugzeugein der Nacht zum 22. Juli militärische
Anlagen mit Bomben aller Kaliber. Jäger schössen bei
Versuchendes Feindes, am Tage die Känalküste anzu¬
greifen, sechs britische Flugzeuge ab. Britische Kampf¬
flugzeugewarfen in der letzten Nacht an verschiedenen
Orten SüdivestdeutschlandsSpreng- und Brandbomben.
Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste an Toten
und Verletzten. Vorwiegend Wohnhäuser wurden zer¬
stört oder beschädigt. Flakartillerie schoß eines der an¬
greifenden britischenKampfflugzeugeab."

Berlin , 22. Juli . Panzertruppen des deutschen Hee¬
res vernichteten am 20. Juli in heftigen Kämpfen im
Raums von Porsov große Teile sowjetischerPanzer¬
kampfwagen. ' Mit unerschütterlicher Treffsicherheit

M»«erkreu;-Verleiliunsen
Berlin,  22. Juli . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmachthat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe, ReichsmarfchallEöring das
Ritterlreuz des Eisernen Kreuzes verliehen: Hauptmann
Fromm,  Abteilungskommandeur in einem Flakregi¬
ment; Oberleutnant Jaeger,  Zugführer in einem
Flakregiment.

Ferner hat der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers des
Heeres Generalfeldmarschallvon Vrauchitsch das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen an: Oberstleut¬
nant Cramer,  Kommandeureines Panzer-Regiments,
Hauptmann Eierga,  Kompaniechefin einem Panzer-
Regiment, Oberleutnant Senfst von Pilsach,
Kompaniechef in einem Panzer-Regiment, Leutnant
Zahn,  in einer Panzer-Zägcr-Abtcilung.

Vichy, 22. Juli . Nach neunmonatiger Inhaftierung
im Holloway-Eefängnis in London zusammenmit 1200
der Zugehörigkeitzur 5. Kolonne verdächtiger Frauen
traf am Sonnabend Madame Nicolle, eine der ersten
Leiterinnen des französischen Roten Kreuzes, in Vichy
ein, nachdem MarschallPetain mit Hilfe der USA.-Vüt-
schaft in Vichy ihre Freilassung erwirkt hatte. Madame
Nicolle ist eine bekannteErscheinungin Frankreich. Als
international bekannteund verdiente Leiterin des fran¬
zösischen Roten Kreuzes war sie im September 1940 im
Auftrage der französischen Regierung mit einer beson¬
deren Empfehlung des damaligen französischen Außen¬
ministersPaul Baudoin als Vertreterin des französischen
Roten Kreuzes nach Londongesandt worden. Nach einem
viertägigen Aufenthalt in London wurde sie von Scot-
tand Pard verhaftet, ohne daß ihr hierfür ein Grund
mitgeteilt wurde. Frau Nicolle wurde nach einer neun-
monatigen Eesängniszeit unwürdigster Behandlung An¬
fang Juni 1941 aus der Zelle entlassenund, von Poli¬
zeikommissarenund einer Aufseherin begleitet, nach
einem englischen Hafen befördert. Bei ihrer Ankunft im
Hafen erwarteten sie sechs weitere Polizeikommissare,
die ihr zur Begleitung auf das Schiff mitgegebenwur¬
den, Frau Nicolle war während der Ueberfahrt niemals
allein und konnte keine Bewegung machen, ohne ständig
überwachtzu werden, Sie durfte mit niemandemsprechen.
Nach einer abenteuerlichen Fahrt kam sie erst Anfang
Juli in Lissabonan.

Das menschliche Leiden im Weltkriege und im letzten
Krieg haben mich noch nicht so erschüttern können wie
das Leid der 1200 Frauen im Holloway-Eefängnis von
London, erklärte Frau Nicolle Pressevertretern.' 2n die-

schossen die Deutschen 98 Sowjet-Panzerkampfwagen bei
außerordentlich geringen eigenen Verlusten ab. Zu
heftigen Gefechten zwischen deutschen und Sowjet-
Panzerkampfwagenkam es am 20. Juli im Raume von
Witebsk. In breiten tief gestaffeltenWellen stießendie
Sowjet-Panzerkampfwagen gegen die deutschen vor.
Sämtliche Angriffe der Bolschewisten brachen im deut¬
schen Feuer zusammen. Die Bolschewisten wurden unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Von ungefähr 130
angreifenden bolschewistischen Panzerkampfwagen ver¬
nichtete eine deutschePanzerdivision allein 78. Im
großzügigen Vorgehen im Dnjestr-Abschnitt machten
deutsch« Panzertruppen am 20. Juli 10 000 Gefangene
und erbeuteten oder vernichteten 220 Sowjet-Panzer¬
kampfwagenund 40 Geschütze.

.Von RrisAsborioiitor Martin IVinIcsIinann
ünb. 22. Juli Zum erstenmal hat in

der Nacht zum Dienstag die deutsche Luftwaffe zu
einem gewaltigen Schlag auf kriegswichtigeZiele der
bolschewistischen Hauptstadt ausgeholt. Von der Däm¬
merung bis nach Mitternacht flogen deutscheKampf¬
flugzeuge über das weite Land gegen Moskau und
bombardierten das Regierungs- und Berwaltungs-
oiertel mit Brand- und Sprengbomben schweren
Kalibers. Trotzdem die Bolschewisteneine gewaltige
Abwehr aufboten, war um Mitternacht rund um den
Kreml ein einziges Flammenmeer. Dieser erste An¬
griff der nationalsozialistischenLuftwaffe gegen das
Zentrum des Bolschewismuswar groß und umfassend.

Auf dem Feldflugplatz im Osten herrschtein diesen
Tagen ein eifriges Leben. Alte, bewährte Besatzungen,
die auf allen Kriegsschauplätzenin diesemKriege schon
gekämpft und gesiegt hatten, trafen die letzten Vor¬
bereitungen, nun auch den Bolschewistendie Schlag¬
kraft der deutschenLuftwaffe in ihrer ganzen Stärke
zu demonstrierenin dem Angriff der deutschen Kampf¬
flieger auf die Anlagen der Metropole der Welt¬
revolution, auf Moskau. Und dieser Schlag, das wuß¬
ten alle, die dabei sein durften, mußte so werden, daß
den bolschewistischen Machthabern ein für allemal der
Wunsch nach Wiederholung vergeht. Ob wohl Stalin
an diesem Dienstagmorgen beim Anblickder schweren
Brände in seiner Hauptstadt auch „erfrischt und ge¬
stärkt" wieder an die Arbeit gegangen ist, wie sein
Freund Churchill?

Noch sind wir zu weit entfernt, um Genaueres aus¬
machen zu können, aber jede Minute bringt uns näher,
jede Minute enthüllt mehr von der Allgewalt des Krie¬
ges, die über die Stadt an der Moskwa hereingebrochen
ist. Die sowjetische Flakabwehr wird immer häufiger.

; Schon stehen 30, 40, 50 Gespensterarmeam Himmel,
! flitzen wild und aufgeregt durcheinander und suchen,

suchen. : . und was vorher eine rote Wolke war, das
breitet sich vor unseren Augen, schon jetzt, wo wir noch
gar nicht alles überblickenkönnen, als ein Flammen¬
meer aus, wie wir es bisher noch selten zu sehen be-

sem Gefängnis befinden sich alle Frauen , die in Eng¬
land verhaftet wurden, weil man sie verdächtigte, der
5, Kolonne anzugehören, Engländerinnen, die Deutsche
geheiratet hatten, die die deutsche Staatsangehörigkeit
wieder ablegten, denen man aber die Rückgewährung
der englischen Staatsanghörigkeit verweigerte etc. Unter
ihnen befinden sich Frauen deutscher Geschäftsleute. Di¬
plomaten und Beamten, auch die Frau des Schwarz-
hemdenfllhrers Sir Oswald Mosley, mit anderen
Frauen von Anhängern der Mosley-Bewegung.

Es handelt sich um ein Gefängnis, das weder eine
hygienische Einrichtung kennt, noch Licht in den Zellen
hat, ein Gefängnis, in dem nur diejenigen Nahrung
erhalten, die Geld haben. Wenn ich nicht über Bargeld
verfügt hätte, wäre ich bestimmt zugrunde gegangen.
Das Frauensterben in diesemGefängnis ist fürchterlich.
Die Frauen sterben buchstäblich. den Hungertod. Die
geringste Auflehnung hat die schärfsten Sanktionen zur
Folge. Ich weigerte mich eines Tages, die abscheulichen
Klosetteinrichtungenzu reinigen und wurde sieben Tage
in die Dunkelzellegeworfen. Schwangere Frauen wur¬
den nicht aus dem Gefängnis entlassen und kamen in
der Zelle nieder. Aerztliche Behandlung gab es kaum.
Mütter und Kinder starben am Tage der Geburt in der
Gefängniszelle. Ich entsinne mich einer Frau eines
Deutschen von 60 Jahren , die durch Kälte, Hunger und
Mangel 'an Hygiene sterbenskrankin diesem Gefängnis
liegt. Kurz vor meiner Entlassung sprach ich noch mit
ihr. Sie war zum Skelett abgemagert. Insgesamt sehen
diese 1200 Frauen nur eine Viertelstunde jeden Tag
am Morgen und am Nachmittag den freien Himmel.
Selbstverständlichhatten zu all ihre» Leid die Frauen

mü. Bremen,  22. Juli
Aus Oslo erreicht uns eine hochscnsationelleNach¬

richt: In den Akten einer norwegischen Freimaurerloge
wurde ein geheimesBilddokumentaufgefunden, das den
amerikanischenPräsidenten Roosevelt in Freimaurer-
tracht inmitten von Juden und anderen Mitgliedern
einer Newyorker Loge zeigt. Aus dem außerordentlich
interessanten und aufschlußreichenGruppenbild (das
morgen in der „Bremer Zeitung" veröffentlichtwenden
wird) sowie aus einem gleichfalls in Oslo aufgestöber¬
ten Schreiben des „prominenten" Photographen dieser
Aufnahmegeht dokumentarisch hervor, daß Rooseveltals
Inhaber des 32. Grades und damit als „Erhabener
Fürst des königlichenGeheimnisses" im Austrage der
kriegshetzendcn, mit Israel alliierten Freimaurer einzig

kamen. Je näher wir kommen, desto mehr wird es deut¬
lich, daß die Kameraden vor uns schon ganze Arbeit an
ihren Zielen getan haben, und dabei ist das alles ja erst
der Ansang, kommen mit und nach uns noch weitere
Kampfflugzeuge, die ihre Bombenlast in die befohlenenRäume abladen werden.

Zuerst müssen wir aber vor allen Dingen einmal
ganz nahe heran an das Ziel. Leicht machen es uns
die Gegner nicht. Hier haben sie alle Abwehrkraft kon¬
zentriert, die nun einen wahren Feuerzauber gegen die
anfliegenden deutschenMaschinen schickt. Flakgranaten
aller Kaliber ziehen ihre leuchtendeBahn gegen den
nächtlichenHimmel, und Hunderte von Scheinwerfern
durchdringenmit ihren Strahlenbündeln die Finsternis.
Aber was dem Tommy in London nie gelungen ist,
das bringen auch die Bolschewiki nicht fertig : die deut¬
schen Flieger von ihrem Ziel abzubringen.

Nun sind wir mitten über dem Ziel. Unter uns tobt
eine infernalische Höllenglnt. Ganze Anlagen brennen
lichterloh, und dicker, undurchdringlicherRauch zieht
langsam und träge über das Ruinenfeld, das die deut¬
schen Bomber zurückgelassen habe». Wir sind über Lon¬
don und Liverpool, über Glasgow und Belfast, über
Hüll und Birmingham dabei gewesenund haben noch
manch anderes Ziel der britischenInsel brennen sehen,
aber selten gab es in diesem Kriege Brände von größe¬
rer Ausdehnung und verheerenderemEindruck.

Dort unten, wo die verführten Dolksmassenin den
Kellern sitzen, muß in diesen Stunden die Hölle los
sein. Explosion aus Explosion blitzt auf. Neue Feuer
entstehen, alte werden immer wieder aufgepeitscht. Und
immer noch gibt es kein Ende, immer noch fällt Bombe
auf Bombe auf kriegswichtigeZiele. Auch wir haben
unsere Last abgeladen, haben die Einschlägebeobachtet
und drehen nun ab. Noch im Abdrehen erfassen uns die
Scheinwerfer, die wir erst nach vielen Kurven loswer¬
den. Aber dann geht es auf Heimatkurs. Noch einmal
ein langer Flug, bis wir wieder tanken Bei Taaeslicht
sind wir gestartet, bei Tageslicht sind wir zurück Da¬
zwischen liegt eine Nacht des Schreckens, eine Nacht, die
an dem Bestand des Bolschewismusgerüttelt hat.

im Holloway-Gefängnis auch unter den furchtbaren
Bombardierungen zu leiden.

Das Märtyrerinn : der Frauen vom Hollowayer Ge¬
fängnis in London und die Behandlung, die ich selbst
zu erdulden hatte, haben mich in einer Weise umgewan¬
delt, wie ich es niemals siir möglich gehalten hätte, ob¬
wohl ich in meinem Leben schon viel Leid gesehen habe.

Ich habe mich in diesen furchtbaren neun Monaten
immer wieder gefragt, wie es möglich ist, daß die Eng¬
länder fähig sind, in den meisten Fällen völlig unschul¬
dige Frauen in einem mittelalterlichen Gefängnis mit
mittelalterlichen Methoden zu quälen. Ich bin in mei¬
nem Lande und auch in England und in den USA.
jahrzehntelang als englandfreundlichbekannt gewesen.
Heute kann ich es nicht mehr sein. Ich habe am Sonn¬
tag dem Bertketer des amerikanischenRoten Kreuzes
in Vichy, Allen, das Leid dieser Frauen geschildert. Er
schüttelte nur den Kopf. Ich habe in meiner Schilde¬
rung nichts übertrieben. Herr Allen hat heute meinen
Bericht an den Präsidenten des amerikanischenRoten
Kreuzes abgesandt. Ich habe diesem Bericht hinzugefügt,
daß ich an das menschliche Gewissenappelliere, damit
dieses unschuldigeLeiden aufhört, daß man zumindest
die Kranken und Siechen aus dem Gefängnis entläßt
und in Krankenhäuserschafft.

Im Gefängnis von Holloway in London befinden sich
Frauen im Alter von mehr als 6V Jahren bis zu einem
jungen Mädchen von 16 Jahren . Sie sterben, sie siechen
dahin oder werden vom Wahnsinn befallen. Ich bin
nun nach Frankreich gekommen und kenne nur noch eine
Pflicht: nämlich für die Befreiung dieser 1200 Frauen
bis zum äußersten zu kämpfen.

und allein die Geschäfte der profitgierigen
Kriegsgewinnler und Katastrophen - Jm-
perialisten  besorgt. Die Photographie wurde anläß¬
lich der Verleihung des 3. Grades an die Söhne James
und Franklin Roosevelt aufgenommen. Neben dem
famosen amerikanischen Präsidenten, der die Freimaurer-
schürze trägt f !), sitzt der Großmeister der Loge. Auch
der jüdische Oberbürgermeister von Newyork, La Guar-
dia, befindet sich unter den sauberen Freimaurerkum-
panen.

Zu dem berüchtigten USA . - Gehirntrust,  der
auf dem seinerzeit unter strengster Diskretion von
Newyork nach Oslo gesandten Bild vertreten ist, ge¬
hören als vertrauteste Mitarbeiter des USA.-Präsi-
denten die jüdischen Hochgradfreimaurer und Pluto-
kratenhäuptlinge Felix Frankfurter, oer Oberste IfSA.-
Bundesrichter, Roosevelts Finanzminister Henry Mor¬
genthau, oer eifrige „Propagandist" oes amerikanischen
Präsidenten, AdvokatRosemann, der hebräische Organi¬
sator Samuel Untermayer sowie alle die anderen Ge¬
waltigen der Wall-Street . Innerhalb der Logencliquen
sind mit ihnen auf das engste verbundender wieder auf¬
getauchteSowjetjude Litwinoff Finkelstein, der polnische
Emigrantenprästdent Beck, der internationale Lump
Benesch, der mit schwererKriegsschuldbelastete Fran¬
zose Reynaud, der an den Röcken seiner Schwieger¬
mutter hängendePrinzgemahl Bernhard Biesterfeldund
wie sie alle heißen, die hercingefallenen Vasallen des
britischenDrahtziehers Churchill.

Schon bei früherer Gelegenheit haben wir belichten
können, daß Präsident Roosevelt Mitglied der Holland-
Loge Nr. 8" in Newyork ist, sowie der „Erogloge von
Eeorgia" führend angehört. In der „Architekt-Loge
Nr. 519", der auch seine Söhne beigetreten sind, wird
er als Ehrenmitglied verzeichnet. In einem besonders
bedeutungsvollenLicht erscheint nunmehr auch ein Vor¬
gang, der sich Ende 1936 im Anschluß an die pan¬
amerikanischeKonferenz in Buenos Aires abspielte.
Roosevelt hatte dort als Vorsitzender in einer Rede die
autoritären Staaten scharf angegriffen und die soge¬
nannten Demokratien regelrecht beweihräuchert. Die
Folge war, daß ihm zahlreicheLogen telegrafischihre
Ergebenheit zum Ausdruck brachten, und zwar der
Eroßorient ' von Belgien, die Eroßlogcn von Bulgarien,
Dänemark und Spanien, der Großorient von Spanien,
die Grotzloge von Frankreich, die Großloge Symboligue
von Ungarn, die Eroßloge von Luxemburg, die Große
Nationale Loge von Polen, die gleichnamigeLoge von
Rumänien, die . schweizerischeGrotzloge Alpina, die
Große Nationale Loge der Tschechoslowakei, die Eroß-
lsge Lessing zu den drei Ringen und die Grotzloge von
Jugoslawien. Bezeichnendwar der Text des so prompt
auf den Schreibtischdes USA.-Präsidenten geflatterten
gemeinsamenTelegramms:

„ . . . Das erste Wort Ihrer Freunde in Hiram
wird deshalb in der trübesten Stunde und der ge¬
stärktesten Stunde der Weltgeschichteder Anerken¬
nung und der Dankbarkeit für den Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika gelten". . . .
„Die politischen Demokratien, die aus dem englischen
Parlamentarismus und aus der französische» Re¬
volution hervorgegangen sind, haben an verschie¬
denen Orten der Welt Gegner gefunden, die glau¬
ben, daß allein die Wafsengewalt ihre Weitcr-
existenz ermögliche." . Wir glauben nicht ver¬
gessen zu dürfen, daß der Mann (gemeint ist
Roosevelt ), der für vier Jahre dazu berufen
wurde, die Geschichte eines großen Volkes zu leiten,
das Licht in unseren Tempeln  bekam ."
„ . . . im Namen dessen wir Sie durch die zahl¬
reichen Mysterien, die wir allein kennen, begrüßen."

Erst im März dieses Jahres haben wir daran er¬
innert, daß schon ein Bild aus dem Jahre 1928 den da¬
maligen Gouverneur des Staates Newyorkund jetzigen
Präsidenten der Vereinigten Staaten im Kreis meh¬
rerer jüdischerFreimaurer zeigt und zwar in Gesell¬
schaft von Henry Morgenthau, dem Vater des Groß¬
verdieners und Finanzministers der USA., Herbert Leh¬
man», dem heutigen Gouverneur von Newyork sowie
den inzwischen zu Mitgliedern des Gehirn-Trusts auf¬
gerücktenMoses-Jüngern Maurice Block und Howard
Cullmann. In diesem Zusammenhang — Logenmitglie-
der, Zivilisten und Plutokraten sind Erscheinungsformen
M » MMMUIMI „ „ MI „ MMIMUM » „ MMI » M „ ,MMMMI „ MM MIMMUMI » I

Die deutsche Luftwaffe bombardierte militärisch«Anlagen Moskaus.
Die sowjetische Verteidigungsfront ist in zusammen¬
hanglose Gruppen zerrissen.
Ein Angriff sowjetischerPanzer brach unter der
deutschen Abwehr verlustreichzusammen.
Die Leiterin des sranzösischen Roten Kreuzes gibt
einen erschütternden Augenzeugcnberichtüber bri¬
tische Gewaltmethodei, gegen unschuldigeFrauen.
Dc Valero unterstricherneut den NeutralitätswillenIrlands.
In Oslo wurde ein sensationelles Bilddokument
ausgesunden, das Roosevelt in Freimaurertracht in¬
mitten jüdischerKriegshctzerzeigt.
Die 4. Haussammlung für das 2. DRK.-Kriegshilfs-
Ekk erbrachte im Gau Wcscr-Ems nahezu 708 000
600 Verwundete und RUstungsarbcitcr des Nordsee-
gaues fuhren gestern zu den Festspielc» nach Vay-

kollowW—ein sanal britischer Semeiicheil
erschütternder flugen;eugenbericht der teilerin des französischen Noten Kreuzes, kaßersülltebrutale Bewaltmetkoden

der sadistischen knglündergegen unschuldige frauen

Kriegswichtige Ziele Moskaus in flammen
vombenliaselauf Negierungs- und VerwaUungsoierielder bolschewistischen Hauptstadt



ein und derselbenInternationale ! — sei auf die Aus¬
kunft hingewiesen, die das amerikanische Nachschlagewerk
„World Almanach" vom Jahre 1936 unter dem Stich-

kngttscher ranker bei Marsa euch versenkt
Nom,  22. Juli . Der italienischeWehrmachtsbericht

hat folgendenWortlaut : „Die Flugzeugstützpunkte von
Malta  wurden in der Nacht auf den 22. Juli erneut
von unseren Luststreitkräftcnbombardiert. In Nord-
afrika wurden an der Tobruk - Front  erneute feind¬
liche Angriffsversucheglatt abgewiesen. Flugzeuge der
Achse haben in Tobruk Verteidigungsstellungen, Bat¬
terien und Krastwagenparksmit Bomben belegt. Nord¬
östlich von Marsa - Luch  haben deutsche Flugzeuge
einen englischen Tanker angegriffen und versenkt. Der
Feind führte Einflüge auf Bengasi und Derna durch.
In Ostasrika hat eine unserer aus italienischenund cin-

" ' ehend " ' - - -geborenenTruppen bestehenden Kolonnen der Garnison
von Uolchefit eine bewaffneteAufklärungerfolgreichbis
in die feindlichenStellungen hinein durchgeführt. Am
Abend des 20. Juli warf ein feindlichesFlugzeugeinige
Bomben auf die Wohnviertel der Ortschaft Mazzarino
(Provinz Caltanissettaj. Es gab 12 Tote und 18 Ver¬
wundeteunter der Zivilbevölkerung."

versenkt . . .
tA. Oslo, 22. Juli . (BZ.-Eigenbericht.) Das. 4900 VRT.

große norwegische Motorschiff„Brattdal " mutz als ver¬
loren angesehenwerden. Die Reederei hat zwar keine
offizielleMeldung erhalten, aber wie aus Briefen von
Angehörigender Besatzung hervorgeht, war das Schiff,
während es unter britischer Kontrolle fuhr, einem
Bombenangriffausgesetzt und sank. Die 31 Mann starke
Besatzung ist gerettet. Die „Brattdal " war ein modernes
Lastschifs und wurde 1935 in Deutschlandgebaut.

Vigo, 22. Juli . Der spanische Fischdampfer„Nueva
Elffa" lief am Montag mit 25 Schiffbrüchigendes eng¬
lischen Dampfers „Malvernian" in den Hafen von Vigo
ein. Die „Malvernian" war 3133 BRT. groß und
wurde am 1. Juli auf der Fahrt von Hüll nach Gi¬
braltar von einem deutschen Flugzeug im Atlantischen
Ozean, 20 Meilen von dem portugiesischen Hafen Mon¬
dego, versenkt. Ueber das Schicksal der übrigen Be¬
satzung ist nichts bekannt.

Lissabon, 22. Juli . 45 britische Schiffbrüchigetrafen
am 19. Juli in einem Rettungsboot auf den Azoren
ein. Das Schiff dieser britischen Seeleute war von
einem deutschenU-Boot aus einem britischenEeleitzug
herausgeschossen worden.

panamakonat gesperrt

Sehr strenges Verbot verhängt
wort „AmerikanischePräsidenten und ihre Frauen"
über Franklin Delano Roosevclt gibt, nämlich, datz er
ein direkter Nachkomme Clacs van Posenvelts ( !) ist,
der als waschechter Hebräer 1049 aus Holland auswan¬
derte und in der Neuen Welt die Volljüdin Jannetjc
Samuels heiratete. Inzwischenwurde in den Vereinig¬
ten Staaten von gewisser Seite der Nachweisversucht,
das jüdische Blut der Vorfahren Rooseveltssei in spä¬
teren Generationen versickert; der eingeweihte Ameri¬
kaner aber weiß sehr gut, worum Nooseveltvor eini¬
ger Zeit mit der Ueberreichnngder Plakette des „Ame¬
rican Hebrew" (mit dein Davidstern!) die höchste Aus¬
zeichnung seitens des amerikanischen Judentums erhielt,
er weiß ferner, warum ausgerechnet eine jüdische
Frauenorganisationder USA. die Mutter des Präsiden¬
ten zu ihrem Ehrenmitglied ernannte. Der zionistische
Freimaurer Louis Lipsky feierte bei jener Gelegenheit
übrigens RooseveltsMutter mit überschwenglichen Wor¬
ten als Frau , die wie keine andere „der Welt einen
strahlendenund mutigen Mann geschenkt" habe.

Das jetzt publizierte Osloer Dokument setzt einen
dicken Schlußpunkthinter all die vorangegangenenEnt¬
hüllungen über die jüdisch-freimaurerischeHörigkeit des
Provokateurs Rooscvelt. Vor aller Welt ist nun der
gemeingefährlicheamerikanische Imperialist und Hand¬
langer der Kriegsgewinnler entlarvt. Während die Be¬
völkerung der Vereinigten Staaten in erdrückender
Mehrheit es nach wie vor ablehnt, in den europäischen
Krieg hineingezogenzu werden, treibt der ränkospin-
nend'e Exponent des Freimaurertums das ihm anver¬
traute Volk aus Befehl der von ihm vertretenensonstigen
„Erhabenen Fürsten des königlichen Geheimnisses"
Schritt für Schritt in die militärische Auseinander¬
setzung der Achse mit den internationalen Mächten der
Plutokratie und des Bolschewismus. In Geh eim-
zirkeln  seiner Logenbruder hat er seine verruchten
Pläne ausgebrütet, in G e he i mzi r ke l n läßt er sich
Ratschläge über die jesuitischen Methodenseiner Kriegs¬
hetze zubsasen, in Echeimzirkeln  feiert er die
ersten Scheinerfolgeseiner frivolen Anschjägeauf den
Frieden der westlichenHemisphäre. Wer so gründlich
wie Nooseveltvor der Weltöffentlichkeitals internatio¬
naler Brandstifter blotzgestellt ist, wird auch einst dem
Weltgerichtnicht mehr entgehen.

Noosevelis sreimaurer -viid nur für die Newgorker Loge bestimmt
stu schlußreiches vegieitschreiben zu Sem keffeimvokument

Berlin, 22. Juli . Wie zu der Auffindung des Bildes,
das (wie an anderer Stelle berichtet) Noosevelt!» Frei-
maurertracht im Kreise von Juden als Mitglied einer
Newyorker Loge zeigt — bekannt wird, fand sich das
Dokumentin den Arten einer norwegischen Freimaurer¬
loge. Zusammenmit der Aufnahme wurde ein Begleit¬
brief des Newyorker Freimaurers Knut Bang vom
23 November 1935 gefunden, in dem Vang über die
Entstehungdes Bildes folgendes berichten „Es ist mir
eine große Freude, etwas Interessantes für das Archiv
des Stammhauses beitragen zu können: Am 7. November

der Präsident der Vereinigten Staaten , Bruder
Franklin D. Noosevelt, in der Architekt-Loge in New-
york anwesend, wo seine beiden jüngsten Söhne James
und Franklin jr. in den 3. Krad aufgenommenwurden.
Sein ältester Sohn Elliot hat bereits den Mcistergrad.
Bei dieser Gelegenheithalte ich die besondere Ehre. diese
geschichtliche Begebenheit zu verewigen. Ein Gruppen¬
bild vom Präsidenten mit seinen drei Söhnen, stehend
hinter ihm, wurde aufgenommen. Sehr strenges Verbot
wurde verhängt, mein Bild an die Öffentlichkeit kom¬
men zu lassen aber privat habe ich das Interesse, der
10. Provinz eine Kopie als Geschenk zukommen zu lassen.

L- ZW tssM

Die Photographie wird Ihnen eingeschrieben zugesandt,
und ich bitte Sie. diese den rechten Händen zu über¬
geben."

Der Bries schließt mit einer nochmaligendringenden
Aufforderung, die Angelegenheit mit .säutzerstsrDis¬
kretion" §u behandeln. In - der Mitte des Bildes ist
USA.-Präsident Noosevelt deutlich zu erkennen. Er
trägt die Freimaurerschürzemit den Jnsignien des 32.
Grades. Neben Noosevelt steht der Großmeister der
Großlogevon Newyork, Owens, hinter beiden sieht man
die Söhne des Präsidenten James Noosevelt und Frank¬
lin Noosevelt. Die übrigen Gestalten find führende
Männer des öffentlichenLebens in USA., unter ihnen
(stehendFünfter von links) der berüchtigte Lude La
Guardia, seines Zeichens Oberbürgermeistervon New¬
york. Bezeichnend ist, daß diese Aufnahmefür die Öffent¬
lichkeit wiederholt nachdrückjich gesperrt wurde. Sie be¬
legt dokumentarisch die enge Verbundenheitdes Kriezs-
hetzers Noosevelt mit jüdisch-freimaurerischenKreisen, in
deren Mitte die teuflichen Pläne ausgehecktwurden,
nach denen diese Dunkelmänner mit dem Präsidenten
an der Spitze die USA. in die Katastrophedes Krieges
treiben wollen.

Das Washingtoner Vabanque-Spiel
Noosevelt «reibt vie USfl. weiter in die kriergpsgchoie

Kaum war die Torpedierung
erfolgt̂ als sich auch schon der Geleitschutz und die
übrigen 14 Schiffe mit höchster Fahrt von der Stätte der
Katastropheentfernten, ohne sich mehr um die eigenen
Landsleute zu kümmern, die verlassen in einem Ret¬
tungsboot auf dem Ozean umhertrieben. Zwei der
UeberlebeNdenstarben unterwegs, die übrigen erreich¬
ten völlig erschöpft die Azoren-Inseln.

Berlin, 22. Juli . Küstenbatterien der deutschen
Kriegsmarine nahmen am 21. Juli an der lettischen
Küste leichte sowjetische Seestreitkräfte unter Feuer.
Schon nach der ersten Salve sank ein sowjetisches Kriegs¬
schiff nach schwererDetonation. Die Bolschewisten
drehten darauf hin ab und entzogen sich der starken
deutschen Feuerwirkung.

Ein deutsches Unterseebootversenkteam 21. Juli in
der öststlichen Ostsee ein sowjetisches Unterseeboot, ohne
daß dieses von seinen Waffen Gebrauchmachen konnte.

Washington,  22 . Juli . Rooscvelt forderte am
Montag in einer Botschaftan den Bundeskongreßdie
Verlängerung der einjährigen Dienstzeit für die aktiv
Dienenden, die Nationalgarde und Reservisten. Roosc-
velt begründete seine Forderung einer längeren Dienst-
zeit damit, daß, wenn diese nicht verlängert würde, die
Nation ein ernstes Risiko auf sich nehme und die Armee
sich innerhalb von zwei Monaten in Auflösungbefinden
müßte. Die internationale Lage sei heute viel ernster
als vor Jahresfrist und die Auflösung der großen Or¬
ganisation durch Entlassung der in Ausbildung befind¬
lichen Soldaten könne nicht verantwortet werden. Die
deutsche Eroberung vollzöge sich nach sorgfältigemPlan,
und jeder Schlag bringe die Gefahr näher an die west¬
liche HesmisphäreHera». Amerikakönne daher mit dem
Schicksal seines eigenen Landes nicht va banque spielen.

Das Vabanguespielenist gerade ein Lharakteristikum
Roosevelts. Bedenkenlos setzt er das Schicksal seines
eigenenLandes aufs Spiel, indem er es durch seine de¬
magogischen Beschwörungen immer tiefer in die Kriegs¬
psychose hineintreibt. Nnr mit der bekannten Lüge von
einem drohenden deutschenAngriff auf die westliche
Hemisphäre vermeint er, die Zustimmungdes Kongresses
znr Dienstzeitverlängerungerzwingenzu können. Er muß
die Gefahr besondersdüster malen, da er sonst die große
Oppositionnicht niederhalten kann, die sich gege  n"seine
unpopulären Maßnahmen gebildethat. Die starke Oppo¬
sition spiegelt die Tatsachewider, daß das ganze ameri¬
kanische Volk ein Gefühl dafür hat, daß die von Roose-
velt verlangte Dienstzeitverlängerungnicht der Sicher¬
heit der Vereinigten Staaten dient, sondern ausschließlich
im Dienste der Vertiefung der Kriegspsychosesteht.
Nooseveltmuß seine Maßnahme also gegen den Willen
des Volkes durchsetzen. Das kann er nur durch Lügen
und demagogische Beschwörungen.

Die Hetzredendes Nooseveltschen Vizeaußenministers
isu inner Welles,  wonach Deutschland „neue
Aggressionenplane", sind in London, wie dort am
Dienstag erklärt wurde, mit Interesse aufgenommen
worden. Worauf Sumner Welles hinaus wollte, geht
deutlich daraus hervor, daß er sich in eine längere
Polemik gegen General Franco  einließ . Die
Vereinigten Staaten wollen offensichtlichunter dem
lügenhaften Vorwand. die iberischen Länder schützen zu
müssen, zu neuen Gewalttaten gegen Besitzungen euro¬
päischer Länder ausholen. — Die englische Presse stimmt
in den Schwindel um die angeblichgefährdete Sicher¬
heit der Vereinigten Staaten natürlich lebhaft ein.
Der „Daily Telegraph" faselt zu RooseveltsProklama¬
tion: „Es wäre eine nationale Tragödie, wenn die
Vereinigten Staaten im entscheidenden Augenblickun¬
vorbereitet kämpfen müßten." Bekanntlich haben nach
der britischenLesart auch die Polen, die Sowjets und
England selbst„unvorbereitet" den Krieg eröffnet.

Die bevorstehende Ankunft einer portugiesischen
Mission in Brasilien  wird von der hrasilianischen
Zeitung „Nacao" gewürdigt. Nach Hervorhebung der
Bande oes Blutes und der Tradition, die Brasilien mit
Portugal verbinden, erinnert das Blatt an die von
Nooseveltgegen die Azoren und die Kap Neidi¬
schen Inseln  ausgesprochene Drohungen und stellt
fest, daß Portugal durch den Mund Salazars seinen
sesten Willen bekundet habe, die portugiesischenBe¬
sitzungenzu verteidigen, internationale Verstrickungen
zu vermeiden und fremde Einflüsse abzulehnen. — 2n
der „New Park, Times" schreibt der Militärsachvcr-

ständige Hanson W. Baldwin, daß die USA.-Vesetzung
Islands möglicherweiseein .Vorspiel für die Besetzung
anderer strategischer Punkte sei. Er nennt Pernam-
buco (Brasilien ) sowie die brasilianischenInseln St.
Paul und Fernando de Noronha, weiter Dakar,  die
Azoren, die Kap VertuschenInseln. Falls die USA.
in den Krieg einträten, wäre es unerläßlich, daß sie
diese Punkte nebst den Basen in England besetzten.

Eine große Kundgebung gegen Nooseveltveranstalte¬
ten 1500 Angestellteund Arbeiter von Firmen, die in
Roosevelts „Schwarzer Liste" enthalten sind, in der
chilenischenStadt Valparaiso. In einer bewegten
Massenversammlungwurde die Aufstellung eines chi¬
lenischenAusschusses zur Verteidigung der nationalen
Interessen gegen die USA. 'gefördert . Auch aus
anderen lateinamerikanischenStädten werden ähnliche
Protestkundgebungen gemeldet, während die Presse
darauf aufmerksammacht, daß Roosevelts Maßnahmen
das Bestechen einer großangelegten nordamerikanischen
Organisation zur Ha 'ndelsspionage in Mittel-
und Südamerika  voraussetzte. So veröffentlichtdie
peruanische Wochenzeitschrift„Cascabel" einen von
Ironie  strotzenden Leitartikel gegen die Schwarzen
Listen Roosevelts. in dem es u. a. heißt: Schon arbeitet
die Demokratie  und will uns die Freiheit des
Kaufens und Verkaufenswegnehmen! Wir sollen kaufen
und verkaufen bei Leuten und zu Preisen, die uns ds-
mokratischerweiseaufgezwungen werden. Wenn aller¬
dings sich jemand unterstehen würde, im Namen der
Gerechtigkeit zu sagen, daß die Demokratie einiger
Aenderungen  bedürfe , würde man ihn einen Fa¬
schistenoder Nazi nennen. Fehlen z. B. Telephon¬
apparate, so kommt es daher, daß nur Deutschland
zu vernünftigen Bedingungen liefern
kann.  Infolgedessen muß ein wahrer Demokrat ohne
Telephon leben können.

Es erscheintunglaublich,  daß es beim heutigen
Stand der Zivilisation möglich ist, in einem Kontinent
mit mehr als 100 Millionen Menschenzu verlangen,
mit 1800 Firmen keinen Handel mehr zu treiben. Wenn
in Peru die Verfügungen der unglaublichenSchwarzen
Listen erfüllt werden, so bedeutet dies den Bankrott
von 70 Firmen und Arbeitslosigkeitfür mehrere Tau¬
send Menschen. Auf der Schwarzen Liste befinden sich
auch rein peruanischeFirmen und andere, in denen
Deutsche oder Italiener nur technisch und organisatorisch
tätig sind. Die Veröffentlichungder Schwarzen Listen
zeigt, daß in Peru sich jemand unter Mißachtung
der Landeshoheit  anmaßt , die Tätigkeit der Pe¬
ruaner zu kontrollieren und nach Gutdünkenzu unter¬
suchen. Nicht mit Deutschen und Italienern zu handeln,
hedeutet praktisch, nicht mit Europa  zu arbeiten. Es
blieben also nur noch die Demokratien, da liegt der
Hase im Pfeffer. Wir sind neutral , und wenn wir auch
den Handel der Achse nicht verteidigen, so verteidigen
wir doch unsere Freiheit des Handels!  Wir
verteidigendamit aber auch den ersten Grundsatz der De¬
mokratie. Die SchwarzenListen stellen, einen Ueber-
griff  dar . sie sind angesichts der herrschenden tödlichen
Schiffsraumkriseein Äbsurdum. 2m peruanischenHo¬
heitsgebiet kann nur die peruanische  Regierung
Tätigkeiten einschränkenund Handelserlaubnisse ver¬
weigern. An dem Tage an dem dies jemand anders
tun darf, haben wir unsere Freiheit verloren.
Wir werden dann eine Kolonie sein, eine demokratische
Kolonie, aber eben eine Kolonie.

Noch vier neue Kriegskommissare bestellt

Alle Gesuche zur Durchfahrtdurch den Panamakanal
werden zurzeit von den Kanalbehörden nach einer in
„Nya Dagligt Allehanda" wiedergegebenenUP.-Mel-
dung aus Newyorkabgelehnt. Am Sonntagabend ver¬
ließen zwei japanische Dampfer Lristobal, nachdem
die Kanalbehörden ihnen die Durchfahrt mit der Be¬
gründung verwehrt hatten, daß der Kanal zur Zeit
repariert werde. In der gleichen Meldung wird ferner
mitgeteilt, daß fünf japanischeSchiffe auf der Reede
von Lristobal liegen. Diese Schiffe werden die Reise
um Kap Horn antreten.

Berlin,  22 . Juli . Während die deutsche Front im
Osten Tag um Tag vorwLrtsdrüngt, hat Stalin einen
neuen Versuch unternommen, um zu retten was noch zu
retten ist. Zu den seit kurzem ausgestelltenlieben stell¬
vertretenden Kriegskommissarenhat er vier neue hin¬
zugefügt. Offensichtlich hofft Stalin , daß durch diese Ver¬
mehrung der Kriegskommissarstellendie Widerstands¬
kraft der Sowjetarmeen ebenfalls vermehrt werde. So
wenig die bisher ernannten Kricgskommissaredie Aus¬
lösung der bolschewistischen Streitkräste verhindern konn¬
ten, wird die vermehrteZahl der Kriegskommissare dazu
imstandesein, den Rückzug der Voschewistcn zum Stehen
zu bringen.

Stalin besieh » SolSatenkrauen zum Vienst
Stockholm, 22. Juli . Der Moskauer Rundfunk verlas

nach einer Meldung von „Nya Dagligt Allehanda" «in
Dekret Stalins , nach dem alle bolschewistischen Soldaten-

stuf der Straße nach Petersburg
fllle Waffengattungen erzwängen den kinbruch in den bezirk Leningrad

Von KriegsberichterSUntsr Kaukmann
Znb. ,22.  Juli (LK). Ueber die schwelenden

Trümmer des Bahnhofs von Pleskau wandert der
Blick. An einsam stehendenGüterwagen, an dem die
Zeichen der Sowjets deutlich zu erkennen sind, bleibt
er eine Weile haften. Obschon die Abschüsse einer nahen
Batterie das Träumen und Verweilen verbieten, be¬
schwörtdie Vorstellung ein Bild aus den Märztagen
des Jahres 1917 von der gleichen Stelle herauf, an der
in seinem Salonwagen N. der letzte Zar aus dem
Hause Romanow, seinen Thronverzicht unterschrieb.
Als in den Abendstunden des 8. Juli 1941 deutsche Pan¬
zer über die Eleisstränge des Bahnhofs von Pleskau
setzten, da mußte Stalin , wenn auch nicht seine Abdan¬
kungsurkunde, so doch eine Verzichtsurkunde von histori¬
schem Ausmaß unterschreiben. Der Verzicht, zu dem das
bolschewistische System gezwungen wurde, betrifft die
ausgebaute Verteidigungslinie im Westender Sowjet¬
union. Vom Peipussee bis Smolensk ist sie an den ent¬
scheidenden Stellen überwundenund zerschlagen worden.
So wie bei der Heeresgruppe Mitte sind im Norden
trotz der außerordentlichen Eeländeschwierigkeiten
ebendemselben Maße Erfolge errungen worden.

Einheiten des Heeres und der Waffen-fs, haben aus
dem südlichen Letlgallen vorstoßend, geradezueinmalige
soldatische Leistungen in einem wegelosen, stellenweise
sumpfigen und von dichtem Gebüsch bestandenen Ge¬

lände vollbracht, dessen natürliche Hindernisse stärker als
alle Bunkerlinien wirkten. ObschonFahrzeuge stecken
blieben und den Weg versperrten, obschon der Na
schub hängen blieb und nicht in der gewohnten Weise
schnell herangezogenwerden konnntcund trotz eines sich
verbissenwehrenden Gegners, dessen moralischeKräfte
allerdings schon Anzeichen der Schwäche verrieten, bra¬
chen unsere Truppen hier auf einem Abschnittin alt¬
sowjetisches Gebiet ein, das vor ihnen noch niemand,
selbst nicht Napoleon, beschrittenhatte.

Um die alte Hansestadt an der Welikaja, um Pleskau,
tobt ein besonders erbitterter Kampf. Straße um Straße,
Haus für Haus mußte von der die Panzerverbände be¬
gleitenden Infanterie in zähem Ringen den Bolsche-
wisten genommen werden. Obschon unsere Panzer längst
um Kilometer über Pleskau hinaus aus der Straße
nach Leningrad operierten, gaben die roten Verteidiger
Pleskaus ihre aussichtslose Position in den Straßen der
Stadt nicht auf. Sie wußten wohl, daß mit Pleskau das
Tor siel, daß der Durchbruch zwischen dem Peipus-See
und den südlich davon gelegenenSumpfzonenden Ein
tritt der deutschen Armeen in das Herzland, den Raum
um Nowgorod, in die Gebietevon Leningrad und Twe
zur Folge haben würden.

Nun rollen die Panzer in den geöffnetenOsten, blei¬
ben den zurückflutenden Divisionenauf den Fersen. Die
Infanterie aber saßt von neuem Tritt zu den, ruhm¬
reichen Marsch ihrer einzigartigen Geschichte.

srauen ihr Heim verlassenund sich zum Dienst melden
müssen. Die Kinder der Soldaten sollen in staatlichen
Kinderheimenuntergebrachtwerden. Von dieser Dienst-
pflicht ausgenommen sind nur kranke Frauen, die ihte
Krankheit aus Grund eines ärztlichen Attestes nach¬
weisen können.

Der Istanbuler Korrespondentder StockholmerZei¬
tung „Astonbladet" meldet, man habe in Moskau den
Eindruck, daß Stalin in den letzten sechs Monaten in
ziemlichhohem Maße der Trunksucht verfallen sei.

volschewsstilcker Kberleutnant sog« aus . . .
Juli . Mosaikartig vervollständigt sich
bolschewistischen Ängriffsvorbereitungen

Berlin, 22.
das Bild der
gegen das Reich. In den Kämpfen ostwärts Smolensk
geriet am 20. Juli der sowjetische Oberleutnant Boris
NikolajewitschSjemjonow von der 13. Division in
deutscheGefangenschaft. Bei seiner Vernehmung er¬
klärte er, seine Division sei Mitte Mai 1941 in die
Gegendvon Vialystokverlegt worden. Die Unterbrin¬
gung erfolgte in einem Zeltlager getarnt in einem
Wald, feste Quartiere waren nicht mehr frei. Als
Grund für die Verlegungwurden offiziellSchießübungen
angegeben. Bei Unteroffizierenund Mannschaftenwurde
jedoch ganz offenbar davon gesprochen, daß ein Krieg
gegen Deutschlandbevorstehe. Es sollte auch schon ein
Termin dafür angesetzt sein. In Militärkreiscn war
der bevorstehendeAngriff auf Deutschland der aus¬
schließliche Gesprächsstoff. Wir erhielten Karten des
Generalgouvernements, Ostpreußens und Pommerns
mit den Standorten deutscher Truppen und den Grenz¬
befestigungen. Von den politischen Kommissarenwurde
bei Vortrügen und Belehrungen immer wieder darauf
hingewiesen, daß der Nationalsozialismus und der
Bolschewismuszwei Weltanschauungenseien, die nie¬
mals nebeneinander bestehen könnten. Aufgabe der
Sowjetarmee sei es, den Faschismusund den National¬
sozialismus aus der Welt zu vertilgen.

Litwinow -sinkelstoin soll kn London mauscheln

rck. Stockholm, 22. Juli . (BZ.-Eigenbericht.) „Weder
aufsehenerregendnoch imponierend" nennt die englische
Presse die neuen Veränderungen im englischen Kabinett.
„Daily Mail" fügt hinzu, daß viele Kabinettsmitglie,
der ermüdet seien und ihre Energie vom vorigen
Sommer verloren hätten. Neue Inspirationen könnten
auch durch Umbesetzungender Regierungspostennicht
erzielt werden. Im übrigen fordert die Presse die Ein¬
setzung besonderer Minister für Produktion und für
die Verteidigung. Churchills neuer Jnformations-
minister Brendan Bracken wird in der LondonerPresse
allgemein aufs tiefste bemitleidet. Die . Stockholmer
„Nya Dagligt Allehanda" meldet, daß die englischen
Kabinettsveränderungen hier ohne größeren Enthusias¬
mus aufgenommenworden seien. Erstens sei man der
dauernden Umplacierungen müde, die schon beinahe
einen Teil der englischen Kriegspolitik auszumachen
schienen, andererseits werde die Ersetzung Duff Loo-
pers durch Brendan Bracken mit Skepsis aufgenommen.
Bösartige Leute wiesensogar darauf hin. daß der neue
Jnformationsminister „seit mehreren Jahren in Bewun¬
derung versunken zu Füßen seines Meisters dasäße"
und Churchilldas Versprechengegebenhabe: „Wo du
hingehst, o Herr, da will auch ich Hingehen." Die Mehr¬
zahl aber bemitleide einen Mann, der „das lange hin
und her gestoßene Jnformationsministerium" über¬
nehmen soll. Duff Coopers Abgang werde von nieman¬
den beklagt, sein Nachfolgeraber von niemanden Will¬
kommen geheißen. Man frage sich nur, ob Bracke«
diesen Posten aus Mut oder Dummheit angenommen
habe. Die Presse' verhalte sich abwartend und warte
nach den Worten der „News Chronicle" auf „die Er¬
holung Duff Coopers nach den Demütigungen in
Bloomsbury (dem Sitz des Jnformationsministeriums)
unter der Sonne des Orients", wohin er als Sonder¬
beauftragter für den Nahen Osten versetztworden ist.

kracken — ein Soff» LffueckUls!
bn. Rom, 22. Juli (BZ.-Eigenbericht). Brendan

Bracken, der Nachfolger Duff Coopers, ist, wie eine
Leserzuschriftim „Eiornale d'Jtalia " behauptet, nicht
allein der besondere Schützlingnnd bisherige Privat-
sckretär, sondern auch ein unehelicherSohn Churchills.
Danach soll Churchill vor Jahren Lord Harlington in
seiner Eigenschaftals Mitglied des exklusiven„Vrpoks
Clubs" gebeten haben, sich für die Aufnahme seines
Sohnes in diesen plutokratischsn Zirkel einzusetzen.
Lord Harlington überreichte Churchill das Antrags¬
formular und war sehr erstaunt, als Churchill darin
nicht den Namen seines ehelichen Sohnes Randolph —
der inzwischen Unterhausmitglied gewordenist und im
übrigen als übelbeleumdetesSubjekt gilt — einsetzte,
sondern den des jetzigenLügenministers.

de Valero unterstreicht nochmals Neutralität
Dublin, 21. Juli . In Beantwortung von Kritiken der

Oppositionim Dail , betonte der irische Ministerpräsident
de Palera , daß der Krieg jedes Land berühren mußte, di
die Länder voneinander abhängig seien. Eires Neutra
lität verbiete ihm, sich mit anderen Ländern einzulassen,
die es in den Krieg ziehen wollten. „Diesen Ländern
wird daher nicht viel daran gelegen sein, uns zufrieden¬
zustellen. de Valera gab nochmalseinen Ueberblick über
die Bersorgungslage, wobei er erklärte, daß die Er-
nührungslage weniger eine Frage der Produktion, als
vielmehr der Verteilung sei. In den hauptsächlichsten
Dingen habe die Eigenerzeugungdie gewünschten Er¬
gebnisse erzielt.

Lakarendienste der bolivianischen
Negierung für Noosevelt

Berlin, 22. Juli . Im Zuge der nordamerikanischen Er¬
pressungund Vergewaltigung der kleinen mitte!- und
südamerikanischen Staaten mit Hilfe von wirtschaftlichen
Druckmitteln und politischen Drohungenhat sich die boli¬
vianischeRegierung bereitgefunden, unter falschen und
in ihrer Tendenz durchsichtigen Anschuldigungen den
deutschen Gesandten, Hermann Wendler als persc»̂
ingrata zu erklären und seine Abreise zu verlangen. Die
Deutsche Reichsregierunghat auf diesen allen Regeln des
Völkerrechts hohnsprechenden Akt der bolivianischenRe¬
gierung durch ihren Gesandten Wendler folgende Note
überreichenlassen: Die bolivianischeRegierung hat mir
am 19. Juli mitteilen lassen, daß sie mich nicht mehr als
psrscma grata ansehe nnd meine Abreise bis zum
22. Juli wünsche. IrgendwelcheGründe, die dieses Vor¬
gehen der bolivianischen Regierung rechtfertigenkönnen,
sind mir oder der Reichsregierungnicht mitgeteilt wor¬
den und liegen selbstverständlich auch nicht vor. Die von
einem Vertreter der bolivianischenRegierung nachträg¬
lich der Presse gegenüberangegebeneBegründung kenn¬
zeichnet sich von selbst als völlig freie Erfindung, die
jeder Grundlage entbehrt. Im Auftrage der Reichsregie¬
rung lege ich deshalb gegen das allen Regeln des inm-
nationalen Verkehrshohnsprechende Vorgehender boli¬
vianischenRegierung schärfste Verwahrung ein. Die
Reichsregierunghat sich ihrerseits veranlaßt gesehen, dem
bolivianischen Geschäftsträgerin Berlin mitzuteilen, daß
er nicht mehr psrsons grats sei und Deutschlandinner¬
halb von drei Tagen zu verlassen habe.

bv . Stockholm, 22. Juli . (BZ.-Eigenbericht.) Der
frühere sowjetischeAußenkommissarLnwinow-Finkel-
stein, soll, wie das skandinavische Telegrammbüro er¬
fährt, in Kürze nach London kommen und zwar mit
einem „wichtigen diplomatischenAuftrag". Litwinow-
Finkelsteinhabe viele Freunde in England und sei des6
halb in der Lage, die Zusammenarbeitzwischen England
und der Sowjetunion zu fördern.

Im Geiste des Dreimächtepaktes. Der Sprecher der In¬
formationsabteilung der japanischen Regierung teilt mit,
daß AußenministerToyoda bereits am Sonnabenddie
BotschafterDeutschlandsund Italiens empfangenhabe.
Toyoda habe zum Ausdruck gebracht, daß Japans Außen¬
politik weiterhin im Geiste und Ziel des Dreimächte¬
paktes geführt werde.

U -Mys » cktöes Hesa - t

ReichsmarschallGörtng empfing in seinem Haupt¬
quartier den stellvertretenden kroatischen Staatsfllhrer
und Minister für die Landesverteidigung MarschallKwaternick.

Anerkennungfür besondereLeistungenals U-Boots-
konstrukteur. Dem Ministe cialrat Friedrich Schwerer im
Oberkommandoder Kriegsmarine wurde in Anerken¬
nung seiner besonderen Leistungenaus dem Gebiet der
U-Bootkonstrüktiondie Würde eines Ehrendoktorsvon
der Technischen Hochschule Danzig verliehen.

Im rumänischen Rundfunk wurde eine Stunde der
Verwundeten durch eine BotschaftKönig Michaelser¬
öffnet. Er neige sich, sagte der König, voll Ehrfurcht vor
den rumänischenund deutschen Soldaten, die ihr Lebe»
für die Befreiung des rumänischenangestammtenBo¬
dens geopfert hätten.

Stärkster Freiwilligenandrang in Norwegen. In dc«
ersten drei Wochend ŝ europäischen Abwehrkampses zo¬
gen den Bolschewismusmeldetensich in Norwegen meln
Freiwillige als in den ersten drei Monaten des finni¬
schen Krieges von 1939/40. schreibt „Aftenpostcn" i»
einer Betrachtung über die norwegische Legion.

Im Beisein des spanischen StaatschessGeneral Franc«
wurden in den Ruinen des Alkazar in Toledo 1885 Ka¬
detten aus allen Teilen des Landes feierlichzu Om-z
zieren ernannt.

Der japanische Botschafterin London, Shigemitsu be¬
gab sich Dienstag- in das Außenaml in Tokio, wo er in
einer zweistündigen Konferenz dem Außenminister
Toyoda über die Lage Englands berichtete.

An Stelle Chaschis, der im Zusammenhangmit dem
RücktrittMatfuokas ebenfalls seine Demension einreichn,
wurde Pamamoto der Direktor des Ostasicnbüros des
Außenamtes. zum Vizeaußenministerernannt.

Bolschewistische Agitation in Südafrika. Das britinb-
iowjetische Bündnis verschärftdie ohnehin seit Kriegs-
ausbruch in der Südafrikanischen Union schweben««
innenpolitischeKrise. Denn unter dem Schutzmantel
Bündnissesmit Moskau greift die bolschewistische Ug-
tation mehr und mehr um sich, gegen die die nationm-
buriicheOpposition scharf Stellung nimmt.

DSS
lÄ ' -Li !- >»L

L'-'M

cnnck zegebe.̂ rl zM».^ L -undlA bester»
,u-

^ >1» der '!§Mt

,! ^ menE-nK"U r--
'v ät

Änie ^ Äi - neStlM'

ck'L d-nvonM °

I beitragt

Ai!«b" Das buMoe--.S ' As bU'Wlil
'" "Vi,"/neuen NcchbarMt
jf zud>cl" MMienzedas Bc
A" E " ^ MhörfichnU
Lz -hL ^ Lreich° W°S
jWich»er« „> zssne

«erde. §

h-'LrL's ."-

170 oö

Is

,Mk " Xsttee-
m iiomksl« , er«sm
«kiimselct si! I
nm lesGiisl gsnii

nsn ronnt IN lsrw

Ae, ,.X0kk" nein
imck

»smbl

1 MNl, 6k
«°i l°s«rt M.
wild Mt
KKWit LS
d""- I.

/kl-jlz
Kl-Eeivkrl

>!»
Bremer

^Whlen°.E.M.b.H.

Kra

6.

kkch z/«

p-rj

o-ucn uno vsvsg SIS-Ssuvsil - q " b-s-S,sms , rsyung'
- . - Vsysg -cMsMor: - ,

>s>tsr : rok. s . oislrlek . Sllttlg od n . «- nun, I>rs>»N->» s"
6 . m. d. NI.. 8-smsö . Vsrlvgscllrsriol : kiugo KüMs-,

jd»

l-ichte
bis



' (VZ -Cigenberichtz ^
zch imponierend" nennt di° "̂ ,
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Sie ttalienisch-buigarifche sreundschakr
Rom. 22. Juli . Bei einem zu Ehren des bulgarischen

Ministerpräsidenten Filoff und des Außenministers
Poposf gegebenen Essen hielt der Duce einen Trink-
spruch. Nach seinem Willkommensgrußverwies er daraus,
daß Italien Bulgarien in seinem Kampfe um die Durch,
setzung seiner Rechte ständig zur Seite gestanden habe,
getreu dem Grundsatz der italienischenPolitik, daß man
nur durch Wiedergutmachungdes begangenen Unrechts
die Grundlagen für ein friedlichesZusammenlebenzwi¬
schen den Nationen Europas schassen könne. Um diesen
Grundsatz durchzusetzen, führten Italien und Deutschland
heute in Europa und in Afrika einen Kampf von höch¬
stem idealem Inhalt für sich und für alle. Bulgarien
habe dies vollkommen verstanden und seinen tatkräftigen
Beitrag durch Beitritt zur Staatsgemeinschaftdes Drei¬
mächtepaktesgegeben. Italien wünsche lebhaft die Be¬
ziehungen zwischen den beiden infolge der Siege der
Achse benachbartenund befreundeten Ländern möchten
sich auf allen Gebieten immer enger gestalten. Die
Freundschaft Italiens für Bulgarien werde nie ab¬
nehmen.

Ministerpräsident Filoff, der anwortete, dankte zu¬
nächst für die freundschaftlichenWorte des Duce undfür oen warmen Empfang in Italien . Das bulgarische
Volk werde nie vergessen, daß der Duce der erste Staats¬
mann gewesen sei. der seine Stimme gegen die ungerech¬
ten Friedensverträge, unter denen Bulgarien so viel ge¬
litten habe, erhoben habe. Einmütig verfolge das bul¬
garische Volk den von Italien und Deutschlandsür dietzere' . "" . .
mit

zu sein Und mit dem Duce sowie mit Graf Ciano in
einer Atmosphärevon Freundschaftund Vertrauen alle
mit den Interessen der beiden befreundeten Nationen
zusammenhängendenFragen besprechen zu können.

NvufeeianV;ur verSunkeiunyverwunden
Newyork, 21. Juli . Wie durch Funckspvuch gemeldet

wird, hat die Regierung von Neuseeland einen Vor¬
schlag zur Milderung der Verdunkelungsvorschriften
mit der Begründung abgelehnt, daß die Kllstenlichter
so lange abgeblendet bleiben müßten, als Gefahr von
feiten der „Kaperschiffe" bestehe. Mit dieser Anordnung
ist der Regierung von Neuseeland ein Geständnis ent¬
schlüpft, das den starken Eindruckverrät , den der er¬
folgreicheHandelskrieg deutscherHilfskreuzer selbst in
der Südsee ausgelöst hat und immer wieder auslöst.
Die Heldentaten dieser ganz aus sich gestellten Schiffekönnen erst in späteren Zelten in ihrem vollem Um¬
fange gewürdigt werden. Mehr als den halben Erd¬
umfang mußten die Hilfskreuzer durchfahren. Der tat¬
sächlich zurückgelegteWeg ist natürlich noch erheblich
größer. In diesem fernen Gebiet- operieren deutsche
Hilfskreuzerund tun der feindlichenSchiffahrt fern der
Heimat und fern auch allen Stützpunkten kräftig Ab¬
bruch, wie kräftig, zeigt wieder einmal die Tatsache, daß
die Furcht vor deutschen Handelsstörern Neuseelandzu
scharfen Verdunklungsmaßnahmen an seinen Küstenzwingt.

Ueber 1WV lote in Serien
erechtigkeit geführten Riesenkampsmit Bewunderung, du. Rom, 22. Juli . (BZ.-Eigenbericht.) Ueber Ankara
it Sympathw und mit Vertrauen ihren vollen werden fetzt die genauen Zahlen der Verluste bekannt.

die die syrische Zivilbevölkerung durch die englischen
Luftangriffe erlitten hat. Danach wurden durch
britische Bomben mehr als tausend Personen getötet.
Eine Anzahl von Opfern der englischenAngriffe auf
die Wohnviertel der syrischen und libanesischen Städte
ist noch nicht identifiziert. In Beirurt wurden, wie
jetzt bekanntgegebenwird, bei einem einzigen Luft¬
angriff 112 Häuser zerstört. . BesondereErbitterung er¬regt es, daß die englischen Flieger systematisch Flücht¬
lingstransporte , die der türkischenGrenze zustrebten,
mit ME.-Feuer belegten.
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Triumph. Bulgarien sei glücklich, den Tag erlebt zu
haben an dem es auch durch seinen formellen Veitritt
zum Dreimächtepaktzur Verwirklichungder neun Ord¬
nung in Europa habe beitragen können. Infolge der
Siege der Achse sei Bulgarien zum Erenznachbarn Al¬
baniens geworden. Das bulgarischeVolk beglückwünsche
sich zu dieser neuen Nachbarschaft und wünsche in dieser
seiner neuen Westgrenzedas Band zu sehen, das aus
Grund einer unaufhörlichen Freundschaftfür die kom
wenden Jahrhunderte die SAcksaleder beiden Staaten
glücklich vereinen, zahlreicheWege der Zusammenarbeit
in allen Lebensäugerungenöffnen und damit den viel¬
fachen gemeinsamenInteressendienen werde. Im Namen
des bulgarischen Volkes könne er. Filoff, oem Duce
die Versicherung geben, daß Italien im bulgarischenVolk
immer seinen aufrichtigsten Freund auf dem Balkan fin¬den werde.

In einer dem Vertreter der Agenzia Stefani ge¬
währten Unterredung brachte der bulgarischeMinister¬
präsidentFiloff seine und seines Begleiters, des Außen¬
ministers Popoff, Freude zum Ausdruck, vom König
und Kaiser Viktor Emanuel III . empfangen worden

Die nationalistischen Abgeordneten Nordirlands
protestieren heftig gegen die vom britischen Innenmi¬
nister angeordnete Verhaftung des irischenAbgeordne¬ten Healy. in der sie eine Verletzungihrer nationalen
Gefühle erblicken.

So begibt sich England in die Schuldknechtschast der
USA. Wie das Bundesleihamt in Washington bekannt
gab, haben die USA. England eine Anleihe von 125
Millionen Dollar gegeü Sicherheiten im Betrage von
50V Millionen Dollar gewährt. Die Anleihe ist bestimmt

zur Zahlung der in den Vereinigten Staaten getätigten
Kriegsmaterialeinkäufe die vor der Durchführung des
Englandhilfegesetzeserfolgt waren.

Mskse

0ao kichenlaub zum Mtterkrour
Berlin,  22. Juli . Die gewaltigen Erfolge, die die

deutsche Panzerwaffe in den vergangenen Wochenim
Osten errungen hat, sind aufs engste verknüpft mit dem
heldenmütigen Einsatz zweier deutscherGenerale, der
GeneraloberstenGuderian und Hoth.  In zahllosen
Kämpfen, während der entscheidendenOperationen im
Raum von Minsk und Vialystok»nd beim Durchbruch
durch die Stalin -Linie haben ihre Panzerverbändeimmer
wieder den deutschen Angriff vorwärts getrieben und
den nachdringenden Truppenverbiinden den Weg ge¬
bahnt. Beiden Generalen hat der Führer in Anerken¬
nung ihrer soldatischenLeistungen und ihres stetigen
persönlichenEinsatzes im großdeutschenFreiheitskampf
das Eichenlaub znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen.

Schwere Nesenjölle in Japan
Tokio, 22. Juli . Seit zwei Wochen wird ganz Japan

von fast ununterbrochenenschwersten Regenfällen heim¬
gesucht. Nachdem in Tokio bereits vor zwei Wochen
einige Stadtviertel unter Wasser gesetzt waren, Usw leA
erneut etwa 12 000 Häuser überschwemmt. Die nordöstlich
von Tokio gelegene Stadt Tsuchiura steht völlig unter
Wasser da der See Kalumigaura über die Ufer getreten
ist. Der Eisenbahnverkehrist teilweise unterbrochen.

Aus Spaß Brände angelegt. Der Oüinal vorbestrafte
Heinrich Haiböck aus Kirchschlag hat nicht weniger als
11 Brände bei seinen Dienstgebern angelegt. Der ver¬
kommene Mensch gibt als Grund für seine Verbrechen
an, daß es ihm Spaß gemacht habe, der Feuerwehr ber
ihren Löscharbeitenzuzusehenund mitzuhelfen. Einer
der Jungbauern ist bei den Löscharbeitenzu Tode ge¬
kommen. Der Staatsanwalt hatte die Todesstrafe oeari-
tragt , das Sondergericht erkannte auf lebenslänglichen
schweren Kerker.

Auf der Flucht abgestürzt. Am Fuß der Euggenwand
wurde eine männliche Leiche gefunden. Die Nachfor¬
schung ergab, daß es sich bei dem Toten um einen Polen
handelt oer sich eigenmächtigvon seinem Arbeitsplatz
entfern: hatte. Bei seiner Flucht über die Berge ist er
dann 200 Meter tief abgestürztund hat dabei so schwere
Verletzungendavongetragen, daß der Tod sofort eintrat.

Die Jnnfähre kenterte. Auf dem Jnn wurden zwei
Bauern mit ihren Wagen vom Fährmann übergesetzt.
Die Fähre geriet in eine Strömung und kenterte, wo¬
bei der Fährmann ertrank. .

behinderter rettete Matrosen. Ein Matrose
eines in .Walsum (Niederrhein) vor Anker liegenden
Schiffesrutschte aus und fiel zwischen Schiff und Anlege-
floß ins Wasser, so daß er sich selbst nicht mehr retten
konnte. Ein Körperbehinderter hatte den Unfall be¬
merkt und es gelang ihm, den Ertrinkenden solangeüber
Wasser zu halten, bis andere Hilfe herbeigekommen war.

Elsässische HJ. im Ernteeinsatz. Mehrere tausend Jun¬
gen und Mädel des Oberrheins, unter ihnen zum ersten¬
mal auch junge Elsässer und Elsässerinnen, sind in
diesen Ferienwochen systematisch' zur Erntehilfe in
Baden und im Elsaß eingesetzt.

30 000 Seidenraupen gezüchtet. Im Auftrage der
Stadt Bernburg wird eine umfangreicheSeidenraupen¬
zucht betrieben. Von 13 Gramm Seidenraupeneiern er¬
zielte man rund 30 000 Seidenraupen, die sich jetzt in
der vierten Häutung befinden.
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llsmburg 1

LSmtlicbe Scbube su » Ssrugsrbsln I>

1 ruverl . Oespsnnkükrer
aus sofort (evtl . auch aushilfs¬
weise) gesucht.
E. H. SchmidtL Co., Holzhandel,
Bau- u. Brennmat., Br.-Vegesack.

Wer führt Stadtfahrten  sür
Dampfwäscherei an 3—5 Tagen
wöchentlich aus?
Angebote unter B 5877

LciIllMi8PSi '80k1Ä>
sür die Revierstube unserer mehr¬
jährigen Großbaustelle gesucht.
Bei Eignung ist Dauerstellung
möglich. Angebote mit Angabe des
Eintrittstermines und Gehalts¬
ansprüchen unter Beifügung von
Zeugnisabschriften erbeten an:

Qoltlisd Tsscfi
Bauunternehmung
Bremen- Farge.

Zuverlässiger
Xi'AfifLlsii'Si'

für LKW. gesucht.
Sozial-Eewerk Bremer
Handwerker e.G.m.b.H.
Bei den 3 Pfählen 5
Ruf : 157 kl.

für Tempowagen gesucht Angeb
unter A 5878

des rumänischen angestammr

lligenandrang in Norwegen. V .
des europäischenAbwehrkampl^

nnüs meldeten sich in Norwegen
den ersten drei Monaten ves ,

- 1930/10. schreibt „AsienM-"
über die norwegische Legion.
spanischen Ftaatschess GeneralA§
inen des Alkazar in Toledo ° ^
Teilen des Landes feierlichi»

his, der im Zusammenhang
s ebenfalls seine Demension i -
der Direktor des Ostasienbl^
Vizeaußenminister ernannt,
stgitation in Siidasrila. Da^
s verschärft die ohnehin >e» a
Südasrikonischen Unwn mase. Denn unter dem SchutzE -

ioskau greift die balichew'!to« j,
nehr um sich, gegen die di
: scharf Stellung nimmt.

Wir suchen
Lsifg . lii ' Sf'

Dampswäschcrei Oelkers,
Fallingbostolcr Straße 1/8

Diedrich Kohlwey, Rohprodukten
ShndikushofS—13, Ruf: 83191.

Fleißiger , strebsamer
H s? 8 ! I S k
in auibausäh Dauerstellung gel

Dampfwäscherei Schloss,
Woltmcrshauser Straße ->l>9

Xonio ^iiiite
evtl. Anfängerin oder Anlernling
mit zweijähriger Lehrzeit per so¬
fort  oder später kür Industrie-
büro gesucht.
Angeb. unter L 5888.

Wir suchen sür unsere Werk¬
küche  mehrere

Pacht- und Bootswerft
Burmestcr, Bremen-Burg.

Wir stellen noch einige
iXsusisi 06 . IVlÄ̂ esisn

iür - 5 Tage in der Woche ein
lsounabends tret ).

Dampfwäscherei Oelkers,
Fallingbostcler Straße 1—8

Krankheitshalber tüchtige
VEi -KÄllfsi -ssil

per sofort.
Konditorei Heckermann,

Breitenweg 18.

s' i'LUSri
iür halbe Tage gesucht.

Dampswäschcrei H. Schless
Woltmcrshauser Straße 199

Jg . Frau sucht

SMWWW
im Hanse, mögt
Schreibarbeit.
Ang. unt . R 7792

Wir suchen sür zwei bis drei Monate mehrere

sür leichte Arbeiten . Arbeitszeit täglich von
8.30 bis 15.45 Uhr . Aus Wunsch sonnabends
arbeitsfrei.
Vucfit- unci öootswsift Siwmssts !'
Bremen - Burg.

Wir suchen sür sofort und später eine

psrksklk8löN0lN»8i1ll t8skrs,Srin)
sür Vcrtraucnsstclle in der kaufm. Leitung,

Stenotypistinnen
(auch Anfängcrinnczi ) sür mehrere Abteilungen
unseres Werkes.
Ausführliche Bewerbungen mit Lebcnslauf , Licht¬
bild, Zeugnisabschriften und Gehaltssorderung er¬beten an
KiisinmetsII Sorsig Lktisngsssiisciiskt

Abteilung Unterliiß,
Personalabteilung,

Untsrlllk, Kr. OsIIs

Wir suchen für unsere Hauptverwaltung inBerlin

8i6NOt ^ p 'l3iMN6N
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisab¬
schriften, Lichtbildund Angabe des frühesten
Eintrittstermines sowie der Eehaltsansprüche
sind zu richten an die

ksiciiLwstlcs iür ösvg - unci
k-Iüttsnipsti -isidS „ I-Isrmcinn 6öring"

Hauptpersonalabteilung,
Berlin-Halensee. Albrecht-Achilles-Str . K2/K1.

Berufstät . s. srdl.
mbl . Z. in Vegcs.
ob. Umg. Ang. u.
M 9837 an d. Gc-
schäftsst. Bremen-
Veges., Nohrstr . 21

Wer suchen eine

erste ätsnot ^ pistm
sür unsere Personalabteilung.
Es kommen nur Bewerberinnen in Frage , welche
perfekt Stenographie und Maschine beherrschen
und derartige Stellungen möglichst schon bsklcidot
haben . — Ferner stellen wir

mskstrsrs Äsnot ^ pistMliSN
sür unsere Abteilung Einkauf ein.
Außerdem suchen wir

mslirsi -s ätsnotypistinnSp
für unsere technischenAbteilungen.
Bewerberinnen müssen technischeDorkenntnisse be¬
sitzen und nach Möglichkeit in der Schwerindustrie
beschäftigt gewesen sein.
Bewerbungen mit Lebenslaus , Lichtbild, Zeugnis¬
abschriften, Gehaltssorderungcn und Angabe des
frühesten Dicnstantrittstormins sind zu richten
an die

5tci>zlwsklcs krsunsciivvsig Lmbl̂I.
Personalabteilung,

V/cKsviLtsclt üidsr ötaunsciivvsig ^

Meine Aeußerung
geg. Frau Ascher¬
mann nehme ich
hiermit zurück.
Frau Kchlcnbeck.

Wstgssuck
Aelt. sol. Herr s.
eins. mbl. Zi. in
der Nähe d Vegc
sack. Bahnh . Ang.
u. N 9838 an die
GeschästSst. Br.
Vegcsack.

Ruh . Mieter s. kl.

Nähe Vegesack—
Aumund sür sos.
Ang. unt . L 9836
an die Geschästsst.
Br .-Vegesack.
rrdl . möbl. Zi . in

Weges. od. nächst.
Umgeb. gel. Ang
u. K 9835 an die
Geschästsst. Br .-
Vegesack._
Jg . Frau , alleinst,
sucht

2—3-Zi .-Wohn.
auf sos. Nähe Ve-
gesack od. Umg.
Adresse beim Verl.

fVsrmlelsll
Zwei Zimmer

mit Kochgclegcnh.
Hermann Meyer,

Bremen -Farge.
Buchtstraße 96

Ein freundlich
möbl. Zimmer

an ein. H. in gut.
Haus«. Br .-Grohn

Mühlenstr . 185

Ein paar Groschen
sind nur notweu
big. um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon znm
Ziel gekommen!

«MWS
Fast neue Schlas-
zimmer -Einricht.

zu verk. Besichti¬
gung Freitag v.
19- 28 Uhr . '
Adresse  iin Verlag

Ein fast neue
Rechtsherd,

daselbst eine weiße
Fliescnplattc.

August Raben¬
schlag,

Wurthfleth

Korb-Blnmen-
krippc, eichener
Blumenständer,

kl, Eisschrank, sast Hneuer Kinder¬
wagen, mehrere

Damenkleidcr.
Größe 14

Br, -Bl »mcnthal,
Liissumerstr. l !>

Fast neues

vl' Kil'SÜ
Br .-Schönebcck,
Schafgegend 4

Ab Donnerstag
Verlaus v. prima!

Noßsleisch
Noßschalchterei

C Dohrmann,
Aumund,

Schillerstraße 8

Ca. 50 888 bestes
gelbe

Stcckrüben-
pslanzen

zu verkauken.
G. Nutzhorn,

Bcckedors

Für die vielen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer

Verlobung
danken wir herzlich.

Jrmgard Hagedorn
Albert Wagner
Usfz. der Luftwaffe

Bremen -Blumcnthal , Bcrgstr.

Plötzlich und unerwartet
wurde uns nach Gottes un-
crsorfchlichcm Ratschluß un¬
ser lieber Neiner

Werner
im zarten Alter von fünf
Monaten wieder genommen.
In tiefer Trauer:

Hans Fcldbusch u. Frau
Mariechen , geb Brumloop
nebst Kindern und
Angehörigen

Lemwerder/Edenbüttei,
den 21, Juli 1941
Die Beerdigung findet am
Freitag , 25, Juli nachmit¬
tags 4 Uhr , vom Trauer-
hause aus statt.

Familien-Anzeigen
finden weite Verbreitung

durch die
Bremer Zeitung

Lcklungl Lcklungl
Icr.

ISO»  SkUcll , Kai sbrugsbsn
küc llsi-loktslii, Ssmüss , Obst usw.

Lliicß Kkck. !.— trsi vrsmon b. Vorkurse

Llsncisimcnni
Srsmon-VIllmenkksI(Sshntiok silOtiisristcsOs)

Unser lieber, hoffnungsvoller ältester
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Obersoldat

Hirrrich Ficke
fiel am 7, Juli 1911 im Alter von 30 Jah¬
ren in Rußland für Führer und Vaterland.
In tiefem Schmerz im Namen aller
Angehörigen:

Familie Anton Ficke
Meyenburg, 21. Juli 1911

Wir erhielten die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber , unvergeß¬
licher Sohn , unser herzensguter
Bruder , Schwager und Onkel

Franz Skrzypezak
Obergcfrcitcr

am 1. Juli Im Alter von 31 Jahren sür das
Vaterland gefallen ist.
In unsagbarem Schmerz im Namen aller
Angehörigen:

Johann Skrzypezak und Frau
Marie, geb, Adam

Bremcn -Blumenthal , Lessingstraße 7

Statt Karten
Am 27, Juni 1911 verschied infolge einer
Halskrankheit meine liebe Mutter , unsere liebe,
gute Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Beta Themsen
geb, Heumann

im Alter von 39 Jahren.
In stiller Trauer : .

Hinrkch Heumann und Frau
geb . Wehmann

Platjenwerbe , 22, Juli 1941
Die Trauerseicr findet am Mittwoch , 1 Uhr
nachmittags , in der Lesumer Friedhofskapelle
statt . Anschließend Beisetzung der Urne , Zu¬
gedachte Kranzspenden zur Fricdhofskapelleerbeten , '
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Die glückliche Geburt ihre ? zweiten
KindeS,  einer gesunden Tochter,
zeigen in dankbarer Freude an

Hildegard Ruppin , geb, Weidemann
Herbert Ruppin , z. Z, Oberarzt
der Lustwasss

Bremen , Osterdeich 18b
z. Z , München 18 , Mütterheim , Taxisstraße 3.

Die glückliche Geburt eine?

Sonntagsjungen

zeigen hocherfreut an

Franz Blankenburg u. Frau
Susanne , geb . Mariens

Bremen , 20 , Juli 1911

Junger Mann
wünscht nettes
Mädel kennenzu¬
lernen zwecks spä¬
terer Heirat auch
Wwe , mit Kind
angenehm,
Ang . unt , P 268b

Dipl . - Ing . ^ urt FuAs

Sonnfa FuHs

geb. Schädlich
Vermählte

Wilhelmshaven Obeineuland
Schulstratze 84

Bremen , den 23. Juli 1841

Wir erhielten die unfaßbare Nach¬

richt , daß mein lieber , hossnungS-

»oller Sohn , unser guter Bruder,

Schwager und Onkel , Gesreiter

Hermann Diedrich Evers
MG .- Schlltz « in einem Jns .-Negt.

am 4 , Juli im blühenden Alter von 38 Jahren

in Bessarabicn den Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:
Diedr . Euer«
Hans Evers , z. Z, im Felde, u. Frau,
geb , Grieger

Hans Bartels , z. Z, im Felde, u. Frau,
geb . Evers

Franz Stroman u. Frau , geb. Evers

Bremen , den 28 , Juli 1941

Lindhornstraße 28

Ap den Folgen seiner für Führer
und Vaterland erlittenen schweren
Kopf - und Brustverwundungen ent-
schlief im Reserve -Lazarett Hannover
unser lieber Sohn , mein lieber,

einziger Bruder , unser guter Enkel , Neffe
und Vetter

Erwin Heider
Unteroffizier in einer Nebel - Abteilung
Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Kl.

in seinem 24 , Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:
Ernst Heider und Frau , Lilly , geb , Klusmeher
Heinz Heider , Gefreiter in einem Jns .-Regt.
Familie Karl Klusmeher und Angehörige
in Bremen , Löwenburg (Schlesien ) , Goldberg
(Schlesien ) und USA,
Bremen , den 21 , Juli 1941 , Erlenstraße 147
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „ N i e d e r s a ch s e n " , Große Johannis-
straßs 178 , Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen , — Die Beerdigung
findet am Freitag um 18 Uhr von der Kapelle
des Ostcrholzer Friedhofes aus statt.

kernumriige
Wohna .-Nachw,
Mäbellaaerung

Wilhelm

korekrock
Breitenweg 28

Lnkaul

ttbisa rslili
für Herren - Gard,

Nachlaßsachea.
H .Kerl Knoopst .28
E,Faul ' str,F,S8888

Altgold , Silber,
Borkriegsmllnzen

kauit
Fr . Gentauer,

! Sutsilterstr , 28/22
Gen .bl /t/0 « ,/594S

<- 0 w

_  Heute erhielten wir die tieferschüt-
ternds Nachricht , daß unser lieber,
hoffnungsvoller jüngster Sohn , Bru-
der , Schwager , Onkel und Neffe,
mein innigstgeliebter Bräutigam,

Georg Glade
Obergesr . und Fahrzeugstasfelführer

im blühenden Alter von 23 Jahren am 2 , Juli
1941 in Bcssarabien den Heldentod für Füh¬
rer , Volk und Vaterland sand.
Tief betrauert von:

Britnje Glade u . Frau , Marie , geb , Kastens
Johann Sicmers u . Frau , Anna , geb , Glade
Heim . Glade , z , Z . Wehrmacht , u . Frau
Toni , geb , Radolla
Willy Heumann , z . Z , Soldat , « . Frau
Lene , geb , Glade
Hermann Glade u . Frau , Luise , geb , Brandt
Brllnje Glade
Eduard Graminski , z. Z . im Felde , u . Frau
Meta , geb . Glade
Johann Glade , z , Z , im Felde
Marie Glade
Maria Bolte , als Braut
Familie H . Bolte , Arsten
nebst Nichten und Neffen

Kirchwehe , den 21 , Juli 1941

Ich erhielt heute die schmerzliche
Nachricht , daß mein innigstgeliebter
Mann , der herzensgute Vater meines
einzigen Kindes , unser lieber Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , u , Schwager

Peter La Porte

Nach bangen Wochen wurde
jetzt die Gewißheit , daß mein in-
uigstgeliebter Mann , unser lieber
Vati , unser guter Bruder , mein,

lieber Schwiegersohn , unser lieber Schwager
und Onkel , der

Leitende I . Offizier des Nordd . Llohd

! mi <t Sllbs » » auksn

MüKI ' 8IMIlI8
koulsnstesüs 41
Ssn , c 4I/SSS1

Lbergesreiter in einem Jnf .-Negt,

am 4 , Juli 1941 im Alter von 27 Jahren im
Osten bei einem harten Kampf für Führer,
Volk und Vaterland sein Leben gab.

In stillem Schmerz:
Martha La Port «, geb , Hehe
Kurt , als Sohn
Heinrich La Porte u . Frau , geb , Friedrich
Paul Wedekamp u . Frau , geb . La Porte
August La Porte u . Frau
Karl Zimmermann , z , Z . im Felde , u . Frau
geb . La Porte
Heinrich La Port « u . Frau nebst Enkel
Johann Hetze u . Frau , geb , Meyer
Wachtmeister Johann Hetze , z , Z . im Felde
Elisc Hehe , z. Z , Bremerhaven

Erich Warning

Punkts Sporen ist clor erste 6s-

bok , im eigenen Intsissss V/is

lsi ' chk kcmn man moncbmol einem

Xleicl , dos seine Dienste eigent¬

lich schon getan hok , cluich einen

hübschen moclirchsn Kragen,cloich

ein öobot ocler eins Wests ein

gonrnsuss/iosrshsngsbsn . Osn-

ksn 5is cloion , clol ) 6is Ossolco

^oclswoisn in sinsi wirklich rei¬

chen Auswahl kür 5 !s bereit hält . -

^uk ssclsn sioll bei Ihrem besuch

aber auch clis schönen hrühsahrs-

stoffs ansehen I

Leutnant zur See d.
MlsiaNs

Bremen , Oldenburg , den 21 , Juli 1941

Inhaber des E . K . 1. und II . Klasse
kurz vor Vollendung seines 48 .Lebensjahres
den Heldentod aus See gefunden hat.
In tiefer Trauer:

Elisabeth Warning , geb . Fischer
Horst und Marlis
Familie Walter Warning , Stolp i , Pom.
Familie Günther Warning , Bütow/Köslin
Frau Wilhelmine Fischer
Familie Dr . Jelto Wiltsang
Familie Oberarzt vr . Fritz Napp.

Bremen , Graf -Moltke -Str , 7 I , im Juli 1941,
z. Z . Ulm/Donau , Hsidenheimer Straße 96,

Hiok « torkr .30/3Ü
lelekaa 54271

fiel

z. S »1

„ -. sielt , >
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Kaufe jedes Quantum

LsusrkirsrckLn
Eiskremfabrik Heckermann,

Brcitenwcg 16. unck LNder
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Gestern abend entschlief sanft und ruhig nach
schwerer Krankheit meine liebe Frau , mein
tapserer Lebenskamcrad , unsere Herzliebe Toch¬
ter , Schwester , Schwägerin und Tante

Eta Rathje

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen auf diesem Wege unseren tief¬
empfundenen Dank,

Meta Lüllmann , geb. Huthoff
und Angehörige

Wir erhielten die Nachricht von dem Tode
unseres Arbeitskameraden

geb . Linde

in ihrem 48 . Lebensjahre.

Bremen , im Juli 1941
Huckelriede 37

Bauland
! (ca . 1888 gm ) in

>näherer Umgebung
»Bremens zu kaus,
! gesucht . Preisan¬

gebote u , K 5685,

Alkes Mergelä
« Juwelen

wilkens ä Sänger

kauß» W schien nach 3>

Oslsctocrislnwsg
ituttillscstrsVs 7

Lögsstcsös 51

>ÜWLlleg ° ni

2sn tt/L2 102

Friedrich Schwarze
der sich in langjähriger Zugehörigkeit zu
unserer Vetriebsgemeinschaft als vorbild¬
licher Mitarbeiter und Kamerad erwiesen
hat . Sein Andenken wird bei uns fort¬
leben.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Nathje
Familie Heinrich Linde

Bremen , den 22 , Juli 1941

Westcrstraße 188

Danksagung / Statt Karten

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „ N ie d e r s a ch s e n " , Große Johannis-
straße 178 , Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Für die mir beim Heimgänge meiner lie¬
ben Mutter erwiesene herzliche Teilnahme
spreche ich allen , insbesondere Herrn Pastor
Lange , meinen tiefempfundenen Dank aus.

Herbert Sauter

V/M
Nvrmsrdl

W

Schäserhündin
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verkaufen.

Schwarzer Wcg
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Betriebsführer und Gefolgschaft

der

LLM. r. U. L0K6MA8II.SKLIllM
LV70dl08Il . - UM IH070 » Lk1 - Vkir « L

Die Trauerfeier findet am Freitag um 9 Uhr
im Krematorium statt.

Bremen , im Juli 1941
Kornstratze 181

IlttlÜIIjlUUNIMU

«Wnehmen undm em Mi i
m ernster angespannter Krugs«
«en Impuls snr die Zukunst zr

Nach liinaerer , schwerer Krankheit verstarb
am 18. Juli unser Eefolgschastsmitglied

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief heute

mittag meine liebe Frau , unsere herzensgute

Mutter . Schwiegermutter , Grvßrgutter , Ur¬

großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Alwin Heinemann
Luise Schürmann

geb . Meher

im 68 . Lebensjahre.

Er war uns ein treuer Arbeitskamerad,

dessen Andenken wir in Ehren halten.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgangs unseres lieben Entschlasenen

Audolf Messerknecht
sagen wir hiermit allen , Nachbarn und Be¬
kannten sowie Herrn Pastor Finke für die
trostreichen Worte unseren innigsten Dank.

Die Hinterbliebenen
Bremen , den 23 . Juli 1941

In tiefer Trauer:

Wilhelm Schürmann
nebst allen Angehörige»

Ihre Freunde und Bekannten
suchen Ihre Familien -Anzcigen
in der Bremer Zeitung

Betriebsführer und Gefolgschaft

der

IMe-Wuls Flugzeugbau Lm.k>.h.
Bremen , den 21. Juli 1941

Bremen , den 22 . Juli 1941

Am schwarzen Meer 77/79

Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungsinstitut
„Pietät " , Humboldtstr . 198 , erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Traucrfcier findet statt Freitag , 25 , Juli,
18 Uhr , im Krematorium.
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kin Strom, der jeden mitreißt
Bremen,  23. Juli.

Das vorläufige Ergebnis der 4. Hausfammlung des
zweiten Kriegshilfwerkesfür das Deutsche Rote Kreuz
vom 13. Juli 1341 erbrachte im Gau Weser-Ems
RM. 687 575,39. Jeder Haushalt spendete somit im
DurchschnittRM. 1,53.

Was kaum einer für möglich hielt, ist dennoch Wirk¬
lichkeit geworden: Das zweite„Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz" darf mit einem noch weit höheren
Spendenaufkommenals ' sein Vorgänger rechnen. Die
„Welle der Hilfsbereitschaft" von der Dr. Goebbels bei
der Eröffnungdes ersten Kriegshilfswerkessprach, ist zu
einem Strom geworden, der ausnahmslos das ganze
Volk mitreißt, und der von jedem einzelnen Volksge¬
nossen bewußt empfundenwird. Dabei ist es nicht allein
das Gefühl, den wunderbaren Leistungen der deutschen
Wehrmacht durch eine große Gemeinschaft sich würdig zu
erweisen, es sind auch sehr persönlich-menschliche Empfin¬
dungen, die diese einmalige Spendenbereitschaft eines
ganzen Volkes erwecken. Niemand vermag heute mehr
zu sagen, die DRK.-Arbeit ginge ihn nichts an. Auch
wer nicht selber einen nahen Angehörigen unter den
kämpfensenTruppen weiß, fühlt sich durch die auf¬
rüttelnden Erlebnisse dieses Krieges doch so mit dem
Geschehen verwurzelt, daß er sich nie mehr, und sei es
auch nur vorübergehend, davon zu lösen vermag. Dieser
Krieg ist nicht Sache der Politik oder des Militärs , er
ist nicht Sache einzelner Menschen oder Landesteile, son-

. dein dieser Krieg, der wie noch niemals ein Kampf
vorher, ein totaler Krieg ist, läßt jede Einzelaktion zu
einer Gemeinschaftssache aller Deutschenwerden. Wie
niemand mehr sich von dem Erleben dieser großen Zeit
auszuschließen vermag, wie keiner, unberührt von allem
Geschehen, sich in seine eigene private Existenz zurück¬
ziehen kann, so wird auch kein einziger Volksgenosse sich
von einem Werk ausschließen können, das, wie das
Kriegshilfswerkfür das Deutsche Rote Kreuz, zur Her¬
zenssache des ganzen Volkeswurde.

600  fuhren nach Va^reuth
Die von 609 Verwundeten und RMungsarbeitern,

Männern und Frauen des Gaues Weser-Ems lang¬
ersehnteAbfahrtsstundezu dem großen Bayreuther Er¬
leben oes „Fliegend enden Holländer"  hatte
gestern abend geschlagen. Pünktlich zur festgesetzten Zeit
lief der ausschließlichaus Schnellzugwagenbestehende
Sonderzug von Wilhelmshaven und Oldenburg kommend
ein. Bei der guten Organisation durch die NS .-Eemein-
schaft „Kraft durch Freude " ^ rtte  jeder Fahrt-
teilnehmer schnell einen bequemenPlatz gefunden. Nach
kurzem Aufenthalt setzte der Schnellzug seine Fahrt fort,
mit sich eine Last frohgestimmter Menschen führend,
denen es durch den Führer möglich gemacht wurde, in¬
mitten des unaufhaltsamen Vormarschesder siegreichen
deutschen Truppen das Erlebnis der schöpferischen Ge¬
staltung Richard.Wagnerschen deutschenGeistes in sich
aufzunehmen und in ein paar Tagen des Atemholens
von ernster angespannter Kriegsarbeit neue Kraft und
neuen Impuls für die Zukunft zu schöpfen.

Zeugen gesucht. Am 16. Juli gegen 11.48 Uhr ereig¬
nete sich bei der S t ep h a n i t 0 r s ki r ch en wei d e
ein löblicher Verkehrsunfall. Ein dänischer Arbeiter war
gegen einen in Richtung Stadt fahrenden Lieferwagen
gelaufen und hatte sich beim Unfall so schwere Ver¬
letzungenzugezogen, daß er am nächsten Tage im Dia-
konissenhaus starb. Zeugen des Unfalles werden gebeten,
sich rm Pol .-Präsidium, Zimmer 217, oder an einem
Pol .-Revier zu melden. — Am 15. Juli gegen 17 Uhr
bog eine Radfahrerin von der Eneisenaustraßekommend
nach links in den V u n t en t 0 r ste i n w e g in Rich¬
tung Stadt ein. Als die Radfahrerin mit ihrem Fahr¬
rad den Vuntentorsteinwegüberquert hatte und sich auf
der rechten Fahrbahnseite in Richtung Stadt befand,
wurde sie von einem in Richtung Huckelriede fahrenden
Personenkraftwagen angefahren und zu Fall gebracht,
wobei sie sich leichte Verletzungen zuzog. Zeugen des
Unfalls werden gebeten, sich an einer Polizei-Wache
oder im Polizeipräsidium, Zimmer 217a, zu melden.

Es wird heute verdunkelt:
vom Mittwoch . 21.33 Uhr
bis Donnerstag . 4.45 Uhr

JALSSS

wer kommt am schnellsten zum kinsah?
Antwort auf eine häufige Lrage—Her weg zur kampfiiegersthule und zur Lront

„Das deutsche Volk mutz ein Volk von Fliegern wer¬
den!" Wie tief sich dieses Wort des Reichsmarschallsin
die Herzen der deutschen Jugend eingebrannt hat, ver¬
mag jeder zu ermessen, der Gelegenheit hatte, einmal
einen Blick in die Liften unserer Wehrbezirkskomman¬
dos zu werfen. Die Zahlen der Freiwilligen-
Meldungen  zur Luftwaffe haben nie geahnte Höhen
angenommen. Als Folge dieser Entwicklung steht der
deutschenLuftmachtein Nachwuchs zur Verfügung, der
es ihr möglichmacht, wie im Frieden auch noch heute
nur die Besten  für die Laufbahnen der fliegenden
Besatzungen auszuwählen, — zum großen Teil auch für
die gerade in der Luftwaffe erforderlichenlangjährigen
Verpslichtungszeiten.

Für manchentatendurstigen Jungen aber ist die Tat¬
sache, daß die Ausbildung der Flieger bewußt sorgfältig
und ohne zeitliche Ueberstürzungbetrieben wird, eine
bittere Pille in einer Zeit, in der sich die deutsche Wehr¬
macht anschickt, zum vernichtendenEndstoß gegen den
Brandherd dieses Krieges, England, auszuholen.
„Hoffentlich komme ich noch rechtzeitig
zur Front !" hört man heute überall, wo junge
deutsche Menschen den Arbeitskittel mit dem Soldaten¬
rock vertauschen iy allen Ausbildungskompanien und
Schulen der Luftwaffen.

„Wer kommt nun am schnellsten  zum fliegenden
Einsatz gegen den Feind?" Das ist eine der häufigsten
Fragen, die heute in den Annahmestellender Luftwaffe
und an uns Soldaten selbst gestellt werden. Wer die
Kampfflugzeugsund ihre Besatzungenkennt, weiß, daß
es der Fliegerschütze  oder — wie er in der Ge¬
meinschaft der Besatzung heißt — der Bordschiitze ist. Es
wäre nun verfdhlt, anzunehmen, daß diese Laufbahn eine
weniger sorgfältige Ausbildung verlangt. Aber es liegt
in der Aufgabe des Fliegerschlltzen selbst begründet, daß
seine Heranbildung zu einem vollwertigen Vesahunas-
mitglied schneller geht als die seiner Kameraden, weil er
weder mit den technischen Geheimnissendes Fliegens,
noch des Motors, der Navigation, der Funkerei, der An¬
griffstaktik des Kampfflugzeuges, des Bombenabwurfes
oder anderen Kenntnissenals Spezialist ausgerüstet sein
muß, wie der Flugzeugführer, der Beobachter, der Bord¬
funker oder der Bordmechaniker, die ja außerdem noch
Fliegerschlltzen sind. Denn die Aufgabe des Bordschützen
— eine hohe Pflicht — ist es, von besonderswirksamer
Stelle aus angreifendeFcindslugzeugezu bekämpfen oder
Bodenziele zu beschießen, also in erster Linie Maschine
und Kameraden gegen den Feind zu schützen. Während
die übrigen Vesatzungsmitgliedereine lange Schulzeit
fordernde technischeund taktische Ausbildung haben
müssen, braucht er in erster Linie eine genaue Kenntnis
seiner Waffe, der feindlichen Flugzeügtypen und der
Angriffstaktik der gegnerischen Jäger und Zerstörer. Er
ist gewissermaßender Infanterist der Kampf¬
maschine.  Denn seine Waffe ist das Gewehr, — das
beweglicheFlieger-MG.

Aus der Aufgabeergeben sich die Grundregeln für die
Ausbildung des Fliegerschützen. Am Anfang steht auch
für ihn die militärische Grundausbildung,
der sich jeder Soldat unterziehen muß. Sie erfolgt in
einem Fliegerausbildungsregiment. Von dort kommter
zur Fliegers chützenschnle.  Nach kurzer Zeit ist
er also schon in den Kreis gestellt, der seine soldatische
Laufbahn umgebenwirb : in einen Fliegerhorst, ganz in

die Nähe des Rollfeldes, auf dem die stolzen Maschinen
starten, die heute die Sehnsucht der ganzen deutschen
Jugend sind. Bevor er in eins dieser Flugzeuge hinein-
klettern darf, vergehen noch einige Wochen. Denn erst
muß er bewiesen haben, daß er das Flieger-ME. am
Boden beherrscht und die Grundregeln des Fliegens und
des Luftkampfesdazu. Jeden Tag geht er zum Schieß-
stand. Mit dem Karabiner muß er zeigen, daß er ein
guter Schütze ist; mit der Pistole umgehen können, da
sie seine Nahkampfwaffedarstellt, wenn er nicht im
Flugzeug sitzt. ' ^ ,

Und dann das MG. . . . Als wir damit ausgebildet
wurden, haben wir scherzhaft gesagt: „Man hat uns da¬
mit so vertraut gemacht, daß wir jederzeit imstande
wären, uns selbst eins zu bauen." Jeder von uns kann
seine Teile und Teilchenund ihr Zusammenwirkenselbst
dann noch wie am Schnürchen„Herbeten", wenn man
uns nachts, eben aus dem Schlafe geweckt, danach fragen
würde. Nicht nur unsere Augen und unser Gedächtnis
kennen jeden Bolzen, jede Niets und jede Schraube. Ver¬
bindet man uns die Augen, können wir sie ertasten, das
MG. auseinandernehmen und wieder zusammensetzen.
Es ist uns in Fleischund Blut übergegangen. Das ist
die Gründlichkeit der deutschenAusbildung. Mancher
hat die nahezu kleinliche Sorgfalt Mnächst nicht verstan¬
den, mit der die Ausbilder uns mit der Waffe vertraut
machten, um sie eines Tages, als er in seiner Maschine
über England beim Bekämpfen eines Nachtjägers eine
Hemmungbeseitigenmußte, in ihrem tiefen Sinn zu er¬
fassen, da sie ihm und seinen Kameraden das Leben
rettete.

Mit der gleichen Sorgfalt wird der Fliegerschützen-
Schiiler in Waffenlehre , Schießlehre , Flug¬
zeugerkennung,  Erundziigen der Taktik und allen
anderen Fächern ausgebildet, die er beherrschenmutz.
Wenn dann die MG.-Ilebungen auf dem Stand
letzt im Wackeltopf, der ' . . "
des Flugzeuges erteilt
der große Tag des ersten Fluges.

zu¬
letzt im Wackeltopf, der dem Schützen die Bewegungen

— durch
. a Fluges. Da er ledig!

Einweisung in das Verhalten beim Fliegen und in die

geschossen sind, kommt
Da er lediglichder

Orientierung aus der Vogelperspektivegilt, läßt er ge¬
nügend Raum für das beglückendeBewußtsein, nun
nicht nur Flieger, sondern auch Fliegender zu sein.
Es bleibt ein unvergeßlichesErlebnis , von dem auch
dieFlugmillionäre noch oft und gern erzählen.

Was theoretisch auf der Erde besprochen und auf dem
Stand geübt wurde, wird dann in der Praxis beim
Beschütz von Bodenzielen und fliegenden
Scheiben — sogenannten Schleppsäcken— aus dem
Flugzeug heraus geübt. Hier gilt es, die Bewährungs¬
probe zu bringen, die letzten Klippen zu überwinden,
über die im Zuge des immerwährendenAusleseprozesses
der Fliegerschützenschulemancher stolpert. Denn die
fliegenden Besatzungenmüssendie Gewähr haben, daß
jeder, der zu ihnen stößt, den harten Anforderungen
der Feindflüge in vollem Umfange entspricht.

Von der Fliegerschützenschule kommt er schließlich zur
Großen Kampfs liegerschule,  wo er zu der
Besatzungstößt, mit der er bis zum ersten Fronterleb¬
nis in Wochen der Vertiefung und Erweirerung der
Ausbildung und im Kennenlernen „seiner" Maschinezu
einer verschworenen Gemeinschaft zusammenwächst, deren
großes Ziel das aller deutschenFlieger ist: Gegen
England eingesetzt zu werden!

Kriegsberichter I-Isris-Ssorg Scliniirsr (9 X)

flus dem Bremer Svdosten
bckskinclori

Vom Ertrinken gerettet. Am letzten Freitag ereignete
sich an der Voller Chaussee ein Unglllcksfall. Einige
Kinder spielten auf dem Wiesenaelände, wobei die drei¬
jährige Tochter des Einwohners Ri. in einen mit Wasser
gefüllten Graben geriet. Durch die Hilferufe der ande¬
ren Kinder aufmerksamgeworden, konnte das Mädchen
noch rechtzeitig durch den EinwohnerRo. gerettetwerden.

Wenn die Wurst aber verdirbt . . .
UnberechtigtesMißtrauen gegen die Schnelligkeit, mit

der heuzutage die Behörden arbeiten, ist dem vor der
Strafkammer 11 des Bremer Landgerichtesstehenden An¬
geklagten L. teuer zu stehen gekommen. Er ist Vertre¬
ter und Großhändler in Fleischwarenund hatte eines
Tages das Unglück, daß ihm ein größerer Posten Wurst
von den Bestellern nicht abgenommenwurde. Die Wurst
war nicht schlecht oder verdorben, sondern nur unan¬
sehnlich geworden. L. fürchtete nur, daß sie vollends
schlecht würde, wenn er sie nicht schnell verkaufte. So
gab er sie zu ermäßigtem Preis und zu halben Fleisch¬
marken fort. Damit verging er sich aber gegen die Ver-
brauchsregelungsstrafverordnung, und das Amtsgericht
verurteilte ihn zu 400 RM. Geldstrafe. Dagegen hat er
Berufung eingelegt. Vor der Strafkammer gibt er an,
er habe die Schwierigkeit, in die er beim Verkauf gera¬
ten war, dem Wirtschaftsamt nicht mitgeteilt, weil er
fürchtete, der Verkauf würde sich dadurch noch mehr in
die Länge ziehen. Dann aber wäre die Wurst wahr¬

scheinlich vollends schlecht geworden und der Volksgemein¬
schaft garA verlorengegangen. Das Gericht hört den Lei¬
ter des Wirtschaftsamtes als Sachverständigen. Dieser
gibt an, daß sich Fälle wie der des Angeklagten' sehr
häufig ereignen. Das Wirtschaftsamt sei aber in der
Lage, für einen schnellen Verkauf zu sorgen, manchmal
sei das. die Sache einer halben Stunde. Das Gericht
kommt zu dem Ergebnis, daß der Angeklagte sich nicht
eigenmächtig über die gesetzlichen Bestimmungen hin¬
wegsetzen durfte, indeni er die Wurst zu halben Fleisch¬
marken abgab. Indessen wurde die Strafe von 430 RM.
auf 250 RM. herabgesetzt.

Das LandgerichtBremen verurteilte den Angeklagten
Richard Israel Anspacher wegen Verbrechensim Sinne
der §? 175 und 176 des Strafgesetzbuches zu einer Zucht¬
hausstrafe von 2 Jahren und sprach ihm die bürgerlicher
ihrenrechte auf weitere 3 Jahre ab. Der Angeklagte

hat sich in zwei Fällen an Jungen unter 14 Jahren
und in einem Falle an einem Jugendlichen unter 21
Jahren unsittlich vergangen.
Luropo-Lolcist:

„Melodie der Liebe*
Tarmin« Gallone,  der Förderer der deutsch-

italienischenFilmzusammenarbeit, der schon einer ganzen
Reihe von Opernfilmen zum Erfolg verhalf, inszenierte
auch diesen neuen Musikfilm. in dessen Mittelpunkt «ine
ebenso glanzvollewie ereignisreiche„La Traviata "-Auf-
führung steht. Er hat damit ein Werk geschaffen, das
spürbar erkennenläßt, daß hier ein Künstler mit einem
sehr lebindigen und eigenwilligen Temperament frucht¬

bar wurde. - Gallone hat in der „Melodie der Liebe
die Schicksale zweier bedeutsamer Künstler, die ,n den
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts lebten, zu eurer
starken menschlichenHandlung verwoben. Wiederum
steht Maria Lebotaris  groß « darstellerische und
gesangliche Kunst im Mittelpunkt der Handlung und sie
vereinigt in den Gesängspartien den berückenden Schmelz
ihres Soprans mit den Stimmen zweier der berühm¬
testen italienischen Sänger : mit dem herrlich strömen¬
den Bariton Mariano Stabile  der auch in Deutsch¬
land bereits Triumphe feierte, .und dem glanzvoll strah¬
lenden Tenor GiuseppeMalipier  0. Neben den Ee-
sangssternen wirken deutscheund italienische Künstler
wie Lucie Englisch,  Claudia Eora,  Paolo
Stoppa  und Luigi Almi ranke  mit.Hans psters

25jährige Dienstjubiläen Lei AE. „Weser". Nach¬
stehend genannte Gefolgschaftsmitglieder können auf
eine 25jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk AG.
„Weser", zurückblicken: Im Juli 1941: Walter Heit-
mcrnn,  Moortstr . 31.; Hinrich Stelter.  Vremen-
Lesum, Hesterkamp3; Wilhelm Theissen,  Ritter-
huder Str . 8 a; August Sieoers,  Quintschlag 7;
Adolf Emmerich,  Bremen -LesuM. Bremerhavener
Str . 5; Oskar Lotter,  Dennewitzstr . 24; Lllder
Geils,  Jhlpohl 41; Fritz Carlson,  Kantstr . 48;
im August 1941: Hermann Schäfer,  Gröpelinger
Heerstr. 305; HeinrichEieseke,  HammersbeckeiStr . 7;
Karl Bühling,  Kinkenau 127.

4Aunter falscher
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(23. Fortsetzung)
Fluchendsieht ihm Cecil Clinton inmitten seiner Be¬

gleiter nach. Hart klingt das hessische Kommandodurch
die Winterluft:

„Gewehr auf! Abteilung — marsch!"
Schrill gellen die Querpfeifen, dumpf schlagen die

Trommeln den Marschschrittan. Die gefrorene Erde
dröhnt unter dem Aufsetzen der nägelbeschlagenenSolda¬
tenschuhe.

Die Hessen marschieren. Langsam verschwindetihre
-Kolonne im Süden hinter den Hügeln.

Vier Augenpaare vom Farmhügel senden ihr den letz¬
ten sehnsüchtigen Blick nach.

„He, Kilian , hast du noch einen Schluck Rum in der
Feldflasche? Mir ist so flau, als sei mein Magen auf
Urlaub gegangen."

Damian Hasse! stampft den Gewehrkolbenwütend in
den knirschenden Schnee.

Der schwarzhaarigeBauernsohn mit den scharfen
Augen späht durch die Stämme des Waldes, der sie
starr und winterlich umgibt.
, „Pst, halt doch die Schnauze, Mensch! Siehst du den
Kornett noch? Doch— da sind sie. Eine unheimlichere
und einsamere Gegend sah ich nie . . ."

wild und unheimlich ist diese unübersichtliche
Waldgegendhart am Ufer des Delaware, auf den der
Abend herniedersinkt. Fritz Dittmar und Eebhardt
Erotius, die hundert Meter voran sind, sehen durch
Bäume und Gebüschschon den Fluß. dessen Wasser
große Eisschollenträgt.

Seit Tagen haben die Hessen als Vorhut Stellung in
und um das Städtchen Trcnton bezogen. Die Briten
st°b»n vorsichtigerweiserückwärts.

Der Kornett Dittmar und die Seinen sind auf Streife
vor den äußersten hessischen Posten. Sie sind ganz

Erotius mustert düster das hohe schilfbesehteUfer
des Delaware. Viel Unterholz ist ringsum.

Fritz Dittmar hat ein unheimliches Gefühl dabei.
Irgend etwas stimmthier ni.cht. Irgendwo, das fühlt er
immer stärker, lauert in dieser unheimlichenStille derTod.

„Gesetzt, der Washingtonwäre heimlich über den Fluß
gekommen, wir säßen in der schönsten Mausefalle, Eeb¬
hardt", sagte er. „Ich traue dem Frieden nicht."

Er stößt den Freund, der sinnend vor sich hinstarrt,
in die Rippen.

„Mann, Eebhardt. träum' doch nicht mit offenen
Augen! Wo warst du denn schon wieder?"

Der ehemalige Apothekergehilfe tut einen tiefen
Seufzer.

„Ich dachtenur an unser trauriges Christfest. Heute
ist der hohe Feiertag, gestern war Heiligabend und
Antje . . ."

Dittmar muß sich hart machen.
„Eebhardt, reiß dich zusammen, hier ist nicht der Ort

für solche Gedanken! Meinst du, ich hätte nicht gestern
an meine Käte gedacht— trotzdemkeiner von uns die
Namen zu nennen wagte?" Plötzlich reißt Dittmar
seinen Kopf herum. „Verdammt, was ist das?"

Hinter ihnen, da wo Trenton liegt, ist ein knattern¬
des, den Soldaten nur zu bekanntes Geräusch auf¬
geklungen.

Musketenfeuer!
Schon kommen Hasse! und Kilian herangelaufen. Ihre

Gesichter sind rot vor Erregung.
- „Die Amerikaner greifen die Unseren an, und wir
sitzen mitten drin in der Pfanne !" ruft Damian Hassel
grimmig.

Dittmar packt das Gewehr fester und schaut sich um.
Wenn das wahr ist, wenn — die Richtung des Ee-

fechtslärms, der immer lauter anschwillt, läßt keinen
Zweifel darüber — die Hessen umgangen und überfallen
wurden, dann steckt er jetzt mit seinen drei Männern
mitten im. Feind, rettungslos abgeschnitten.

Er starrt in den stillen Wald ringsum, der jeden
Augenblick Männer und Kugeln hervorspeienkann.

„Zurück— wir müssen sehen, daß wir unsere Kamera¬
den noch erreichen", befiehlt er.

Durch Gestrüpp und Schneehaufen eilen die vier
Soldaten zurück, immer dem Lärm des Gefechts nach.
Es ist Nur eine ganz geringe Möglichkeit, daß sie noch
zu ihrer fernen Feldwachegelangen, die vielleicht längst
versprengt und getötet ist.

Die Lungen keuchen, der Atem rasselt. Schweißtrieft
von den Stirnen . Allen voran ist Fritz Dittmar — er
weiß, wenn die Amerikanerden Ueberfall wagten, dann
kamen sie mit großer Ueberma.cht, dann ist die kleine
hessische Vorhut in der Gefahr, zerdrückt und zer¬
schmettert zu werden. Dann wird sc> r Mann gebraucht.

Und die Briten ? Die Briten sind weit und es wird
ihnen nicht viel ausmachen. Söldner im Stich zu
lassen . . . in Deutschland- gibt es jeden Tag neues
lebendigesKanonenfutter zu kaufen.

Schon lichtet sich der Wald, schon dröhnt deutlicherdas
Musketenfeuer in den Ohren der Eilenden — da fährt
aus dichtemGestrüpp vor ihnen ein feuriger Blitz auf.

Mit durchschossener Brust sinkt Kilian vornüber in
den Schnee. Sein hessisches Bauernblut versickert in dem
hartgefrorenen fremden Boden.

Ringsum ist es lebendig geworden. Aus geschickt ge¬
suchten Verstecken springen mit Büchse und Messer, mit
Axt und Bajonettgewehr amerikanischeFreiwillige in
zehnfacher Uebermachtwie Panther auf die Hessen los.

Dittmar steht das alles wie in einem Fiebertraum.
Er sieht Damian Hassel wie eine gereizte Wildkatze
gegen vier, fünf Gegner um sich schlagen. Er sieht, wie
ein riesiger Hinterwäldler sich auf Erotius stürzt und
ihm das Gewehr zu entreißen sucht.

-Der Kornett hat die Waffe emporgetissen. Zwei hoch¬
gewachseneblonde Männer stürmen auf ihn zu. Im
Anschlag krümmt der Kornett schon den Finger am
Abzug . . .

„Beim Kuckuck, ein Kornett — den müssen wir leben¬
dig haben", ruft der blondfarbige Riese, der voran-
stürmt.

Deutsch war es gesagt! Deutsche— ich kann nicht auf
sie schießen, zuckt es durch Dittmars Hirn. Er setzt ab —
zu spät, mit dem Bajonett sich noch zu wehren.

Gerade kann er dem jüngeren der Angreifer das Ge¬
wehr im Parieren noch aus der Hand schlagen, —
Dann preßt sich ein Flintenlauf auf seine Brust, der
Hahn knackt. . .

Drohend sehen über einem blonden Vvllbart ein Paar
scharfe Augen ihn an.

„Ergebt Euch, Kornett, Eure Tapferkeit in Ehren,
aber es ist nutzlos . . ."

Einen Herzschlag lang bäumt sich der wilde Kampfes¬
wille Dittmars gegen diese Zumutung auf, schon ballt
er die Faust, um mit Gefahr des Lebens den Flinten¬
lauf überraschendwegzuschlagen. . .

Dann sieht er sich um: Erotius und Hassel sind ent¬
waffnet. Kilian ist stumm für ewig. Ringsum stehen
wohl an die dreißig bewaffnete Männer — nein, es
ist nutzlos.

Er wirft die Flinte in den Schnee.
„Ich bin Euer Gefangener. Mann . . ."
Behutsam zieht der blondhaarige Alte das Gewehr

zurück.
Seine Hand weist gen Trenton.
„Ich schätze, denen dort wird es nicht besser gehen,

Kornett. Unser General hat sie in der Schlinge. Undnun kommt!"

Unter dem O kodeitsndier
NSDAP.

Kreisleitung . Ortsgru -ppcn -Lrqanisatiorisleiter , Propaganba-
lciter , Ortssvauenschaftslciterinnen und OrtsgvuppeNbeacuf-
tvaqt« für Altnmtcrialevfofsung am Freitag , 25. Juli , SO Uhr,
Sitzung im oberen Saal des Restaurants .^kaiferhalle ",
Laugvmarckstr. 18/20. Thema : „Neichs-Spinustoff -Sammlung ".

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Freitag , 25. Juli , 20 Uhr,
Schule Langersihe , für alle Politischen Leitor, Walter und
Warte der Gliederungen Sitzung.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Walle . Wir liessen uns zum Ausflug nach

Platjenweide .r am Donnerstag , 21. Juli , 13 Uhr , am Waller
Bahnhof.

Hitler-Jugend
Standortspielschar . Achtung ! Hollandfahrer ! Heute,  Mitt¬

woch, 1g Uhr , Lavl -Peters -Schule, 1. Probe . Zugleich Uniform-
Appell.

Nachrichtengcsolgschast 3/75. Die Einheit tritt , entgegen der
Dienstbckanntgab « im Gefolgschuftsbefehl 8/41, am Mittwoch,
10.15 Uhr , auf der Danziger Freiheit an . Wichtiger - Ein¬
satzdienst.

Gefolgschaft 13/75. Heute  tritt die -gesamte Gefolgschaft
-um 10.30 Uhr auf der Danztger Freiheit an . Beurlaubungen
sind ungültig!

Bannstreifendienst . Heute in Uniform , Ortsstreife West
10.30 Uhr Mcssegelände, Süd ab 10 Uhr Postschießstand, Ost
Dienst fällt aus.

Wasserständeder Weser

20. Juli
21. Juli
22. Juli

Hann .-Münden Carlshasen Hameln Minden
1.60 2.40 1.69 2.17
1.66 2.30 1.69 2.16
1.55 2.41 1.63 2.13

Bas zeitgemäße Nezept
Große Bohnen mit Granat

Ausgemachte Große Bohnen läßt man knapp mit
Wasser bedeckt garkochen; die Flüssigkeitkann etwas
verkochen. Wenn die Bohnen weich sind, gibt man
angebratenen Speck und Zwiebelwürfel dazu, stäubt
wenig Mehl zum Binden darüber, läßt das Gemüse
nochmals kochen, bis das Mehl gar ist und schmeckt
zum Schluß, mit Salz, reichlich gehackterPetersilie,
Bohnenkraut und etwas Liebstöckel ab. Ausgemachter
Granat schmeckt vorzüglichdazu.

V/siI»Bs-«»«. /ii'rnsimitfsI siek üdsrsl!
in cisrWsIt millionsnksek irswskrt kstrsn.
Zis vsrsinigsn in ricsil cfis^rgstrnisss
v/irsenLcksfiliLksl- ssorscsiung mit jskr-
rslinfslangsr, prslctirciier krtski-ung.

Schrecklichkeiten, die kommenmüssen, kann
man nur dadurch ihres Schreckenscharakters
entkleiden, datz man sie so rasch wie möglich
an der Brust packt und den Kampf auskämpft,
der doch gekämpft werden mutz.

IMIMIUMIIUIIMIIIMIIMIIIMIMIMIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIUIUIUMIUIUIIUMMIMIII

Schweigend setzt sich der Trupp in Bewegung. Zwi¬
schen den beiden Hochgewachsenen, die ihn gefangen¬
nahmen. geht Dittmar . Hinter ihm sind Hassel und
Erotius zwischen vier Bewaffneten.

Mit einem letzten Blick rückwärts sieht er noch, wie
vier Männer behutsam den Körper des gefallenen hessi¬
schen Soldaten aufnehmen, ihn auf zwei Gewehre legen
und davontragen.

So können nur Deutschehandeln, durchzuckt es ihn
wieder — noch nie hat er einen Briten einen gefallenen
Feind ehrenvoll bergen sehen. °

„Seid Ihr alle hier Deutsche?", fragt er in das
Schweigenhinein.

Der Blondbärtige sieht ihm scharf ins Gesicht.
„Ja , wir sind alle Deutsche, wie Ihr , Kornett. Nur,

daß wir freie Männer sind im freiwilligen Dienst. Ihraber seid . . ."
Der Jüngere legt ihm jäh die Hand auf den Arm.
„Laß Vater, ich Litte dich! Kränke einen tapferer

Mann nicht, den wir nur durch Uebermachtgefangen¬
nahmen. Er mag sein. wer er will."

„Das gerade will ich wissen. Hans . . . !" grollt der
Alte. Doch der Jüngere legt sich wieder ins Mittel.

„Es wäre ehrlich nicht im Augenblick, ihn zuinqmrieren."
Fritz Dittmar hörte Rede und Gegenredemir wie aus

weiter Ferne. Mechanisch setzt er die Füße vorwärts . Er
fühlt sich zu Tode erschöpft- zu schnell kam dieser Um¬
schwung. Und die letzten Tage waren voller Strapazen
und Sorgen.

Eintönig und dumpf klingt durch seine Seele nur die
eine Melodie, trostlos und marternd: gefangen, gefangen
gefangen.

Er ist die Muskete und den Dienst für England eher
losgeworden, als er es ahnte. Aber in dieser Stunde
findet er keine Freude daran, oder xr müßte kein deut¬
scher Mann sein, der eine Waffe liebt, weil er sie zu füh¬
ren versteht.

(Fortsetzung folgt)



sichtet auf Vrandgefastr!
Was das Feuer vernichtet, ist unwiederbringlichver¬

loren. Der Versicherungsschutz für den Betroffenen hilft
diesem wohl, aber volkswirtschaftlich.bleiben die Werte
zerstört. Die deutschen öffentlichenVersicherungsanstal¬
ten haben ausgerechnet, daß in Deutschland in jeder Mi¬
nute Sachgüter im Werte von 7ö0,— RM. vernichtet
werden. Der Schaden trifft den einzelnen wie die Ge¬
meinschaft. Brandschadenist also Volksschaden,' das gilt
besonders im Kriege. Jeder Brand hilft dem Feind.
Darum ist sorgfältiger Ernteschutz Pflicht aller Bauern
und Landwirte. Jeder muß Hilfe leisten, wo immer es
not tut, zu jeder Stunde und Minute, bei Tag und
Nacht. Feuerschutz rettet unser Brot!

Verben. Dien st Versammlung der NSDAP.
Kürzlich fand eine Dienstversammlungder Kreisleitung
statt, an der die Kreisamtsleiter, sämtliche Ortsaruvpen-
leitcr, sowie die Führer der Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände teilnahmen. Nachdemder neue
Kreisleiter Brändel sich seinen Ortsgruppenleitern vor¬
gestellt hatte, nahm der bisherige komm. Kreisleiter
Weidenhöferdas Wort, um sich von seinen Mitarbeitern
in herzlichenWorten zu verabschiedn. Anschließend be¬
richteteder neue Kreisleiter über wichtigeEinzelheiten
aus der Parteiarbeit.

Verben. Ein diebischer Ausländer.  Ein 14-
jähriger Ausländer entwendete im Hause seines Ve-
triebsführers den Betrag von 40,— RM. Der Junge
wurde der Polizei vorgeführt. Als er hier den Dieb¬
stahl bestritt, schritt man zu seiner Durchsuchung. Zwar
wurde das Geld nicht gefunden, doch stellte sich heraus,
daß der Bursche den Betrag mit der Geldtasche auf dem
Wege zur Polizei fortgeworfen hatte. Das Geld konnte
wieder herbeigeschafft werden.

Brake. Vor den Augen der Mutter er¬
trunken.  In Kirchhammelwardenhatte ein Fischer
seinen fünfjährigen Jungen mit an Bord seines Bootes
genommen, das auf der Weser vor Anker lag. Als der
Pater die Segel setzte, ließ er für einen Augenblick das
Kind aus den Augen. Von Land aus sah die Mutter,
wie der Junge über Bord fiel und in den Fluten ver¬
sank. Die Leiche des Jungen wurde inzwischeneinige
hundert Meter oberhalb der Unfallstellegefunden.

Wesermünde. Sittlichkeitsverbrecher ver¬
haftet.  Ein 31jähriger Mann, der einem jungen
Mädcheneine Unterkunft in einem Pensionat zugesagt
hatte, verging sich an dem Mädchenauf dem Wege da¬
hin. Er wurde verhaftet.

Cuxhaven. Leiche eines Vermißten gebor¬
gen.  Die Leiche des seit Ende 1940 als vermißt gemel¬
deten Steuermannes Romeikeaus Wesermünde, der da¬
mals von einem im Hafen liegenden Fischdampser ver¬
schwunden war, ist jetzt aus dem Cuxhavener Fischerei¬
hafen geborgenworden.

Oldenburg. Diebesgesellschaft vor dem
Sondergericht.  Insgesamt elf Angeklagte, bisher
unbestraft, teils in sehr guten Verhältnissen und Ver¬
dienst stehend, stehen unter der Anklage wegen Dieb¬
stahls bzw. Hehlerei. Die Hauptübeltäter, der Kraft¬
fahrer Erich Preugschat, der Transportarbeiter Her¬
mann Onken, der Arbeiter Wilhelm Erüneweg, der
Kutscher Emil Varnhagen, der Kraftfahrer Jcs,f Mil-
denberg und der Expedient Hermann Hilbrans, sämt¬
lich bei der Speditionsfirma Er. in Wilhelmshaven
beschäftigt, haben in den Jahren 1930/40, teils allein,
tejls gemeinsam, vom Eüterboden, aus den Lager¬
räumen ihrer Firma und von Baustellen nach und nach
Waren gestohlenund zwar in einem kaum glaublichen
Umfang. Sie stahlen vor allem Sachen, die in heutiger
Zeit rationiert , bzw. bezugscheinpflichtig sind, wie Spiri¬
tussen, Schokolade, Pralinen , Porzellangeschirre, Elek-
trokabel, Uhren, Vervielfältigungsapparate, Wäsche und
überhaupt alle erdenklichenArtikel des täglichen Ge¬
brauchs. Am übelstentat sich der AngeklagteHilbrans,
der als Expedient bei der Firma tätig war und die
Aufsicht über die anderen fünf Angeklagten zu führen
hatte, hervor. Die entwendeten Kisten bzw. Kollis
wurden auf Kraftwagen bzw. Fuhrwerken geworfen
und dann auf den Eefchäftstouren bei den Hehlern
abgesetzt. Für die Spiritussen waren die Mitangeklag¬
ten Wirte Lüst und Weers Abnehmer und für Kabel
der ElektromeisterB. Nachdem das Sondergericht das
Verfahren gegen den AngeklagtenHinrichs, der erkrankt
ist. abgetrennt hatte und das Verfahren gegen den An¬
geklagten I ., der Selbstmord verübt hat, nicht durch¬
geführt werden konnte, werden verurteilt wegen eines
Verbrechensnach 8 1 der Kriegswirtschaftsverordnung
in Tateinheit mit Diebstahl: Preugschatzu einer Zucht¬
hausstrafevon drei Jahren und drei Jahren Ehrverlust:
Onken zu zwei Jahren Zuchthaus und zwei Jahren
Ehrverlust: Erüneweg zu zwei Jahren Zuchthaus und
zwei Jahren Ehrverlust: Varnhagen zu einem Jahr
Zuchthaus und einem Jahr Ehrverlust: Mildenberger
zu einem Jahr Zuchthausund zwei Jahren Ehrverlust:
Hilbrans zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren

Ehrverlust: wegen gewerbsmäßigerHehlerei der Ange¬
klagte Weers zu einer Zuchthausstrafevon einem Jahr
drei Monaten und zwei Jahren Ehrverlust; Lüst zu
einer Zuchthausstrafevon einem Jahr und zwei Jahren
Ehrverlust. Der Angeklagte B. wird freigesprochen.
Den Angeklagtenwird die erlittene Untersuchungshaftangerechnet.

Osterwald. Eine seltsame Sau.  2n der Regel
ist es bekanntlichso, daß ein jeder Vogel sein eigenes
Nest liebt. Nicht aber handelte die hochtragendeSau
eines hiesigen Landwirts danach. Als ihre Zeit zum
Werfen gekommen war, suchte sie nicht ihren Stall auf,
sondern verschwandvom Hofe und blieb zum Verdruß
des Besitzers tagelang verschwunden. Erst später fand
man die Sau . die sich in einem Vinsengewächsin der
Nähe eines Baches ein Wochenbett eingerichtet hatte.
Man fand sie als „glückliche Mutter " von 10 Ferkel-
chen. 2m Bach hatten sie ihren Durst gestillt und in
einem nahen Gerstenacker ihre Nahrung gesucht.

Osterwald. Fliegen verursachten Not¬
schlachtung.  Empfindlichen Schaden erlitt ein hie¬
siger Landwirt. Beim Erasmähen wurden ihm durch
stechende Fliegen die Pferde unruhig. Eins schlug aus
und geriet mit dem Hinterfuß in das Messer der Mäh¬
maschine. Die Sehne wurde durchschnittenund das
wertvolle Tier mußte notgeschlachtetwerden.

Nordhorn. Aus Not zur Diebin geworden.
Vor dem Richter in Neuenhaus hatte sich eine Frau N.
aus der Nordhorner Siedlung wegen schwerenDieb¬
stahls zu verantworten. Gelegentlichder Verwahrung
des Hauses einer Nachbarfamilie holte sie aus dem
Schlafzimmerder betr. Familie eine Holzkassette, er¬
brach diese und stahl daraus den Betrag von 100 RM.
Das Geld benutzte sie, wie sich in der Verhandlung her¬
ausstellte, zur Bezahlung von Rechnungen, die noch von
der Krankheit des inzwischenverstorbenen Mannes
herrührten. Sie hatte drei Kinder zu -versorgen und
verfügte dabei nur über ein ganz geringes Einkommen.
Das Gericht sah die Tat so milde als möglich an. zumal
die Frau , von der Reue gepackt, ihre eigene Näh¬
maschine verkaufte, um ihre Schuldzu sühnen. Auch die
Bestohlenen baten das Gericht, von einer Bestrafung
abzusehen. Das ging nun leider nicht. Immerhin kam
die Frau unter 'Würdigung aller Umstände mit einer
Gefängnisstrafevon 1 Monat davon.

virsere Lpgrtmsläimgsn
wieder ein Lußballereiyms für Bremen

Hannover 96 — Werder
Diese Paarung war in den früheren Jahren der Leckerbissen

der ganzen Fußballserie in Niedersachsen. Kein anderes Spiel
hat so begeistern können und an Dramatik sind die Spiele
immer Höhepunkte gewesen. So wird es auch jetzt wieder sein.
98 ist wieder da, ob in den Meisterschasts- oder Pokalspielen,
immer zur richtigen Zeit . Vor einer gut aufeinander einge¬
spielten Deckung steht ein sehr schneller Sturm , vor dem

ttsnnover SS »
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selbst die schnelle Eintracht -Mannschaft mit 1:3 kapitulieren
mußte , lind im Spiel gegen die Werderaner muß die 96er
Mannschaft schon alles Können aufbieten , um sich siegreich
zu behaupten und damit Anwärter auf den Niedcrsachsen-
Pokal zu bleiben. Die Grün -Weißen sind augenblicklich gut
im Schwung . Das 2:2-R«sultat gegen Arminia in Hannover
besagt nicht viel . Ohne Uelzmann , Hundt , Stürmer . Ziolke-
witz und Kokott mußte das Mannschaftsgesüge leiden, doch
gegen 98 ist wieder alles zur Stelle , und damit wird es zu
einem hartnäckigen Kampf kommen.

Heute: Sportfreunde—lZlumentstal
Die Stadtmeisterschaftsspiele haben es in sich. Auch diesmal

wird es einen scharfen Kamps um den Steg geben, zumal die
Sportfreunde eine gute Mannschaft zur Stelle haben . Beide
Mannschaften konnten die Vorrundenspiele über Norddeutschen
Lloyd bzw. Spielvg . Vcgcsackknapp 4:3 gewinnen , wovon die
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Blumenthalcr sich erst in der Verlängerung durchsetzen konn¬
ten. Das Spiet , welches um 19.38 Uhr auf dem BSV .-Platz
stattfindet , wird entscheiden, wer am Schlußfpiel um die
Bremer Stadtmeisterschast 1941 teilnimmt . Um 18.28 Uhr
findet ein Vorspiel zwischen den ersten Knabenmannschaftcn
von BsV . und den Bremer Sportfreunden statt

Wettlsuf mit der Flut
Endlos und schweigend, in herzbeklemmender Oednis,

zog sich das Samankagebirge hin. Eine Wüste ' von
Wald und drohend aufragenden Felsen, in der wir seit
zwei Wochen umherirrten. Wir befanden uns auf der
Flucht, wollten in die Stanowoischlucht am Ochot-
skischen Meer. wo wir mit Kameraden zusammentreffen
sollten. Wütender Sturm rannte uns an. Durchnäßt
bis auf die Haut hingen wir. ein Häufchen nasses Un¬
glück, auf unseren Pferden, und trabten in die Nebel-
schwaden hinein.

Plötzlich verlegten querliegende Gebirgsmassenuns
den Weg. Wir stiegen von den Pferden, bauten das
Zelt auf, und bewarfcn es mit Moos. um dem Sturm
zu wehren/ Dann machten wir ein Feuer an. Beißen¬
der Qualm sog sich an uns fest. Wir hustetengequält.

Volkmer zog den Kompaß aus der Tasche, schob sich
noch näher ans Feuer heran, und erklärte dem Kosaken,
der sich erboten hatte, uns zu führen, in welcherRich¬
tung wir am nächsten Tage weiterleiten müßten.

„Wie kann eine Nadel etwas von diesen verfluchten
Bergen wissen", sagte der Kosak und blickte erstaunt
auf das kleine Kästchen. „Ist sie schon früher einmal
hier gewesen?"

Volkmerlachte. „Nein, sie war noch nie hier."
„Dann ist ihr auch nicht zu glauben."
Rasch kam die Nacht. Dunkel und düster spannte sich

der Himmel über uns. Obgleich erst Mitte September,
war es schon empfindlichkalt. In schweren Tropfen
trommelte der Regen gegen die Zeltwände. Wir duck¬
ten uns wie unter Hagelschauer.

Ich trat aus dem Zelt. Ich hatte die erste Wache.
Mit eingezogenem Genick stierte ich die Nacht an. Wie
kalt sie war . . . und wie dunkel. . . vieltönig und ernst,
wie der Traum eines dreißigjährigen Mannes.

Auf einmal hörte ich polternd Geröll fallen. Ich hielt
den Atem an. Zwei grünschillerndeLichter. Ein Wolf.
Ich schoß. Sein Jaulen hörte ich noch lange.

Am nächsten Morgen setzte Schneegestöber ein. Wir
kamen nur langsam vorwärts. Die Pferde wollten nicht
von der Stelle. Wir mußten sie mühsam hinter uns
herziehen. So schlichen wir mit krummem Rücken dahin
wie ein Leichcnzug.

Gegen Mittag stießen wir auf eine senkrecht ab¬
fallendeFelswand. Als wir hinunterblickten. sahen wir
das erregte Meer unter uns. Schmutzige Schaumkämme
tanzten auf den Wellen, die tosend gegen die Felsen
schlugen.

Wir hielten uns nahe der Küste, fanden einen Pfad
und gelangten bei hereinbrechenderDunkelheit in die
Schlucht, die wir suchten.

Zwei Uhr nachts mochte es sein. als mich der Kosak
weckte. Noch ganz befangen in einem schlechten Traum
blickte ich ihn aus verschlafenenAugen an.

„Morgen müssen wir auf Tod und Leben reiten",
sagte er. — „Warum?", fragte ich. und dachte: tun
wir dies nicht schon seit Wochen? — „Sieh dich um,
der Samankarückenhängt voller Schnee. Wir kommen
nicht mehr hinauf."

„Wir haben dort oben nichts mehr zu suchen. Wir sind
ja in der Stanowoischluchtangelangt. Morgen stoßen
wir auf unsere Freunde"., entgegneteich.

Er wühlte die Finger ins strähnige Haar und rief:
„Ich habe mich geirrt, es ist die falsche Schlucht. Nebel
und Schnee machten mich blind." — „Was soll nun
werden?", fragte ich mutlos.

Er entwickelte seinen Plan . Wir sollten ein achtzig
Kilometer langes Wettrennen mit der Flut unter¬
nehmen, auf einem schmalen Pfad, der sich am Rande
des Meeres hinzog.

Ich weckte.Volkmer, bat ihn zu entscheiden. - „Wir
müssen alles bedenken", sagte ich, „werden wir von der
Flut überrascht, sind wir verloren."

„Wenn die Pferde aushalten, ist ein Entrinnen mög¬
lich", entgegnete' er. Sein Mund zitterte.

„Wann reiten wir ?", fragte ich. — „Morgen früh,
wenn das Wasserins Meer gewandert ist", antwortete
der Kosak.

Wir lösten die Futtersäcke von den Sätteln und reich¬
ten den Pferdep den letzten Vorrat. Dann fetzten wir
uns ans Feuer. Er hatte zu schneien aufgehört, und
die Nacht schien langsam zu schwinden. Felsen und
Sträucher kehrten von ihrer Reise ins Land des Dun-,
kels zurück und stellten sich verständig auf ihre Plätze.
ZweihundertSchritte vor uns rauschte das Meer.

Volkmersann in sich hinein. Er hielt das Kinn in
die Hand gestützt. Aber plötzlich sprach er leise und ab¬
wesendvon der deutschest Heimat, wie wenn die Ver¬
gangenheitihn ganz gefangenhielte. Bon einem kleinen
Dorf an einem Tee sprach er. von einem Bauernhof mit
Stall , einem Garten, in dem die Dahlien blühten. Er
redete ganz langsam, wie ein Kind. das seinen Traum
erzählt. „Draußen am Hang stand ich, den Pflug

Mrischaststeit der VÄ.
5rwerbsgeseUschaften

Deutsche-Kap-Asbcst-Wcrke A-G, Hamburg -Bergedorf . 1940
war die erhöhte Verarbeitung der von der Gesellschaft seit
Jahren entwickelten neuen Werkstoffe erforderlich. Um die
Arbeiten auf dem Gebiet von Glastextil zu fördern , wurde
hierfür eine Rücklage von SO 800 RM gebildet. Ferner wurde
eine Rückstellung von 45 000 RM vorgenommen . Der Ertrag
stieg auf 1,12 (0,89) Mill . RM . Nach Abschreibungen und
Wertberichtigungen von 91562 (75 013) NM bleibt ein Rein¬
gewinn einschl. Vortrug von 93 497 (54 019) RM. Der HV.
wird vorgeschlagen, wieder 6 Proz . Dividende zu verteilen

Neue Norddeutsche und Bereinigte Elbcschisfahrt A-G, Ham¬
burg . Für den aus dem AR. ausscheidenden Gustav Pilster,
Berlin , wurde der bisherige , inzwischen ausgeschiedene Vor¬
sitzer des Vorstandes Theodor Beher, Hamburg , neu in den
Aufsichtsrat gewählt Während die ersten Monate des neuen
Geschäftsjahres sich ungünstig anließen , hofft die Gesellschaft,
auf Grund der jetzigen Entwicklung ein besseres Ergebnis
als 1940 erzielen zu können.

Der schwedische Asea-Konzern erwirbt Kettensabrik. Der
Asea-Kongern steht mit der Kettensabrik Ramnaes Bouks
A./B . in Verhandlungen über den Anschluß dieser Gesell¬
schaft an den Elektrokonzern . Es heißt, daß der Preis für
dieses Werk sich auf 6 bis 8 Mill . Kr . belaufen soll.

Ungarische Fluß - und Sccschifsthrt-A-G, Budapest . Das
Unternehmen erzielte 1940 einen erhöhten Reingewinn.
Diese Tatsache sei um so beachtenswerter , als der Verkehr nach
der Donaumündung infolge der Kriegsereignisfe zurückging,
und auch der strenge Winter sowie das anschließende Hoch¬
wasser die vorjährige Schlfstchrtskanipagn« auf kaum 9 Mo¬
nate verringerten . Die Getreideverschifsumgen aus Ungarn
und dem ehemaligen Jugoslawien waren bedeutend geringer
als i. V. Dagegen gestalteten sich die Maians -uh: auf der
unteren Donau und der Futtermitteltransport aus dem
Nahen Osten günstiger . Die Steigerung der Einnahmen ans
dem Eütergeschäft ist auf die Erhöhung der Frachtsätze und
die Tatsache zurückzuführen, daß sich auch die durchschnitt¬
lichen Tvansportentfernungen verlängerten . Der Personen¬
verkehr schrumpfte bis <nvf wenige Ausnahmen stark zu¬
sammen. — Die Gesamteinnahmen erhöhten sich von 15,5
aus rund 20 Mill . P . Die Betriebseinnahmen überstiegen die
Betriebsausgaben um 4.64 Mill . P . Nach Ueberwelsung von
3,6 Mill . P . an den Pcnsionsfonds verbleibt ein Reingewinn
von rund 0,81 (0,69) Mll . P . Die EV . beschloß, von der
Ausschüttung einer Dividend« abzusehen und den Reingewinn
ebenfalls dem Pensionsfonds zuzuleiten . Die staatlichen
Subventionen  werden unverändert mit 3,5 Mill . P.
ausgewiesen. Der Schifsspark  wird in .der Bilanz mit
32 Mill . P . bewertet.

Vegenturnier der Kriegsmarine
Auf Einladung der Kriegsmarine trafen sich am 19. und

20. Juli in der Marine -Sanitätsschuls Sandersbusch die
Mannschaften der Kriegsmarine , des Deutschen Fechtklubs
Hamburg und der Sportgemeinschaft Gesundheit und Leistung
Bremen zu einen, Degenturnicr . In Einzel - und Mann¬
schaftskämpfen standen sich die Vertreter der Hansestädte und
der Marine gegenüber, wobei sich sportlich ebenso schöne wie
erbitterte Kämpse ergaben . Sämtliche Teilnehmer hatten ihre
besten Vertreter benannt . Die Bremer Vertretung bestand aus
Erothues , Fuchs und Hetzer.

Die Ergebnisse: Einz'slkämpse: 1. Wessendorf, DFC . Ham¬
burg -, . 2. Ob.-Maat Wagner , Kriegsmarine ; 3. Jacobi . DFC.
Hamburg : 4. Grothues , Bremen . — Mannschaftskämpfe:
Sieger : Kriegsmarine . Marine gegen Bremen 11:3 (2 Toppel-
tresser) ; Marine gegen Hamburg 8:6 (2 Doppeltresser ) ; Ham¬
burg gegen Bremen 8:6 (2 Doppeltreffer ).

H7-1Neisterschastenim Kanusport
Am Sonntag , dem 27. Juli , nachmittags 14 Uhr werden

aus der Weser am Osterdeich die Gebiets- und Obergau-
meistcrschasten Nordsee (7) im Kanusport stattfinden . Das
Ziel liegt beim Segel -Verein Bremen e. V In insgesamt
15 Rennen starten Mannschaften der Hitler -Jugend und des
BDM . aus Bremen , Wilhelmshaven und Celte. Es sind 52
Boote gemeldet. Die Sieger aus den Gebietsmeisterschasten
müssen am 10. August zum Gebietsvergleichswettkampf nach
Hamburg fahren.

Vorrunde zur Deutschen Jugcnd -Hockehmeisterschaft
In Hannover standen sich im Vorrundenspiel zur Deutschen

Jugend -Hockeymeisterschaftdie Eebietsmannschaften von Nie¬
dersachsen und - Düsseldorf gegenüber. Das Spiel endete trotz
Verlängerung 3:3 (3:0), so daß eine Wiederholung notwendig
ist, die wahrscheinlich in 14 Tagen in Düsseldorf stattfindet.

32 Fahrer zur Flieger -Meisterschaft. Als zweiter Meister-
schasts-Wettbewerb der deutschen Radamateure werden am
27. Juli in Frankfurt a. M. die Titelkämpse auf der Bähn
entschieden. Um die Meisterschaft aus der kurzen Strecke über
1000 Meter bewerben sich 32 Fahrer.

Der italienische Rekordflieacr Oberstleutnant Arturo Fer¬
rari » ist bei einem Versnchsslug mit einer neuen Maschine
tödlich abgestürzt. Ferrari » galt lange Jahre als einer der
erfolgreichsten Pioniere der Luitiahrt Italiens und hat in
seiner Pilotenlausbahn eine Reihe großer Leistungen voll¬
bracht. .

Pferdesport am Mittwoch
Unsere Voraussagen

München. (Beginn 16 Uhr .) 1. R.: Stall Jsarland — Capa-
zität — Christenlehre . 2. R.: Zenodore — Grassrosch —
Sybille . 3. R.: Karwcndel — Tantris — Bubi . 4. R.: Pari —
Waschermädel — Robinie . 5. R.: Colbcrt I — Goldhans —
Lausbub . 6. R.: Edel Bitter — Die Gewünschte — Cicerone.
7. R.: Belasko — Johannes Guy — Nio B

in der Hand, als Barbara mir zum erstenmal be¬
gegnete", fuhr er leise fort, „und ich ging zu ihr hin,
nahm ihre Hände und hielt sie. und . . ." er lächelte
sonderbar und schwieg.

Wir sprachennoch lange miteinander, ehe wir noch
einmal einschliefen.

Als wir am Morgen erwachten, kam der Kosak, der
ein Stück hinausgewandert war, um den Weg zu unter¬
suchen und schrie: „Nun fort! Jetzt ist-es Zeit!" Er
schwang sich in den Sattel und hetzte davon.

Auch wir ritten in Hast der Küste zu. Am Himmel
stand glasig die Herbstsomre, aber die uns zur Seite auf¬
ragenden Felsen warfen dunkle Schatten auf den Weg,
als ritten wir durch die Dämmerung.

Die ersten zwanzig Kilometer brachten wir rasch
hinter uns. Nur wenn vom Sturm losgelöste Fels-
blöcke uns wie Frachtkarren den Weg versperrten, gab
es. einen Aufenthalt.

Der Kosak vor uns schrie und fluchte. Er trieb sein
Pferd zu immer größerer Eile an. Er sorgte nur für
sich. An einer Wegbiegung verschwand er aus unsern
Augen.

Nach einer Stunde wurde mein Pferd müde. Es
bockte, fiel in Schritt, und blieb dann ganz stehen. Die
Lage wurde verzweifelt. An mehreren Stellen berührte
der Schaumder Wellen bereits den Fuß der Felsen. Ich
umschlang den Hals des Pferdes und schrie ihm heiser
in die Ohren. Da wurde es verständig und setzte sichwieder in Trab.

Das Wasser stieg höher. Salzige Schaumflocken spritz¬
ten mir ins Gesicht. In zwanzig Minuten mußte der
Pfad weglas sein. Meine Augen irrten spähend vor¬
aus. Sie suchtendie Schlucht. Nichts. Nur Himmel
und Felsen, und dieses schauerlich glucksende Wasser.

„Drauf jetzt!" schrie Volkmer. Sein Körper schien mit
dem Pferd verwachsen. Sein Kinn lag weit vorgescho¬
ben. Lein Mund stand offen. Ich sah seine weißenZähne.

Mir hämmerte das Blut in den Schläfen. Ich sah
mein Ende. „Reit zu!" schrie ich. „ich . . das Pferd
stolperte und stürzte. Ich schloß die Augen. Mir war,
als sinke ich in einen Abgrund.

Eine Faust faßte mich, riß mich hoch. „Rauf zu mir!"
schrie Volkmer. Ich kam zur Besinnung. „Reit allein!",
rief ich, „sonst erfaßt's uns beide."

Er schüttelteden Kopf, schrie etwas von Deutschland
und Kameradschaftund packte mich aufs neue.

Ich schwang mich hinter ihn, umschlangseinen Leib
Das Wasser gurgelte. SchmutziggelbeGischt wirbelte
wie Schneegestöber.

Schanghais flußerchandel
Schanghai , 22. Juli . Die Angaben über den Außenhandel

im ersten Halbjahr 194t lassen hinsichtlich der Einfuhr nur
eine geringe Veränderung erkennen , während die Ausfuhr
gegenüber dem Vorjahr erheblich gestiegdn ist. Der Wert der
Einfuhr bölie-f sich auf 144 Mill . Goldeinheitcn (USA.-
Golbollar ) gegen 142 Mill . Goldeinheiten in der entsprechen¬
den Vorjahrszeit und der Wert , der Ausfuhr auf rund
1 Milliarde China -Dollar gegen 640 Mill . Ehino-Dollar
im gleichen Zeitraum 1940. Die Ausfuhrsteigerung wird
allerdings durch weitere . Währungsentlvertungcn und Prei»,
steigcvlmgen in ihrem Umfange beeinträchtigt . In der Ein¬
fuhr nahm Japan nach den Vereinigten Staaten . Fronz-
Jndochina sowie Holl.- . und Bvit .-Jndien nur die Tünitz
Stell « ein . Die Ausfuhr ging W 25 Prozent nach den D»,
einigten Staaten.

Transithandel nach den besetzten niederländischen Gebieten.
Durch Runderlaß 61/41 D. St . 21/41 R. St . vom 19. JrH
hat der Reichswirtschaftsminister in Ergänzung der Rued-
erlasse 2/41 D. St . und 29/41 D. St . 13/41 R. St . nähere
Bestimmungen für die Durchführung von Transithandkl-,
gesellfchafkcn im Vcrrechnungswoge mit den besetzten i,Mr-
iändlschen Gebieten getrosten.

41? INiU. kr. Vrutto-Zrachteinnastmen der
schwedischenHandelsflotte

Nach dsm Jahresbericht des schwedischen Kommer-tolle-
giums für 1939 bestand die schwedischeHandelsflotte Ansang
1940 aus 2242 Schiefen  mit 1.62 Mill . BRT ober
14 987 BRT . mehr als Ende 1938. Während Tampser um
0,06 Mill . BRT . zurückgegangen sind, weifen Motorschiffe eine
Zunahme von 0,073 Mill . BRT . auf und Motorsegler eine
Zunahme um 1844 BRT . Die Totalverlust « betrugen 1W
41465 BRT . Auf schwedischen Werften wurden 36 Schisse
mit 63 323 BRT . neu gebaut.

Im Verlaus des Jahres 1939 betrug der gesamt« ein- und
ausgehend Seeschiffsverkehr  in schwedischenHäie»
48.6 Mill . NRT . gegen 44.96 Mill . NRT . im Jahre 1W.
Der Anteil der schwedischen Flagge  an diesem Ver¬
kehr ging von 40,7 auf 35 Prozent zurück, während der
deutsche Anteil von 15,7 auf 22,8 Prozent stieg. Der englische
Anteil ermäßigte sich von 4.2 auf 2,4 Prozent . Nach Krüg--
ausbvuch hat kein englisches Schiff irgendeinen schwedischen
Hasen m-ehr angelaufen.

Die Bruttofrachteinnahme  der schwedischenHen¬
delsflotte wiesen 1939 eine Zunahme rmn 24 Prozent an?
417 Mill . Kr . aus. Davon wurden 87,3 Prozent im Allß-
landsvertehr  eingefahren . Die beiden wichtigen
Frachtländer waren Großbritannien und die USA., nn-
denen 43,6 Prozent der eingefahrenen Fracht aufkamen, näa-
l-ich 91,34 bzw. 67,25 Mill . Kr. Der auf die Europa¬
fahrt  entkalkend « Anteil an den Frachteinnahmen v-;
1939 auf 58,5 (61,7) Prozent zurückgegangen, während k
Anteil Amerikas auf 30,3 (25,7) Prozent gestiegen war. jb
zwifchen haben sich die Verhältnisse umgekehrt. i

Die Forenede Danske Dampskibsselskab hat beschlossen, K '
Dividende von 6 Proz . auszuschütten . In den Jahren 18
bis 1939 betrug die Dividende je 8 Proz.

Die halbstaatliche Nippon -Seitetsu , der größte japaniste
Eisen- und Stahlerzeuger , wird das Kapital von 599 «
880 Mill . Jen erhöhen.

Amtliche Verliner Devisenkurse
ISt! 22. Juli

Geld 1 Brief ! 22. Juli
Geld I Arte!

Aeflyplen ' 9.89 9.91 Japan 0.585 O.M
Afghanistan I8.7S 18.88 Jugoslawien * 5.604 oM
Argentinien 0.593 0.597 Kanada ' 2.M i,.m
Australien * 7.912 7.928 Kroatien 6.00 8.U
Velgien 39.96 40.04 Neuseeland ' r.912 7.0A
Brasilien a.19 0.132 Norwegen 33.76 86.88
Vritisch-Jndl-eii »74.1» 74.32 Portugal 10.04 w.o«

ö.047 9.053 Lchweden 59.46 K8.88
48.21 48.31 Schweiz 37.89 58.01

* 9.89 6.91 Serbien 4.995 5M
S.06 ö.07 Slowakei 8.591 8.W

* 4.995 b.V05 23.56 23.6»* 2.058 2.062 * 6.89 li.81Holland 132.70 132.70 Türkei 1.978
Iran 14.59 14.61 Uruguay 1.090 Ulst
Island S8 4S 38.50 Ber Staat .v.A. r .498 r .M
Italien 13.14 13.13
Die Kurie mit einem- gelten nur sür »en Neulich-« verrechnn«--»»!«-!

Hanseatische Wertpapierbörse . Von SHifsahrtswerten wur¬
den Hanfa -Dampf am 22. Juli - zum Vortags kurs von IN
gehandelt. Sonst notierten Hapag plus 1 Proz . mit 113 Brief.
Von sonstigen Derkehrsaktien wurden Hamburger Hochbah»
(1320-) Oi Proz . niedriger bezahlt, Bremer Straßenbahn er¬
höhten sich um 2 Proz . aus 118. Bremer Dulkan notierte«
plus 3 Proz . mit 233.

Berliner Börse. Auch am W. Juli überwogen zu Beginn
weitere Kurs-einbußen . In der zweiten . Börsenftunbc keimte
sich verschiedentlich eine leichte Befestigung durchsetzen, sctech
waren andererseits Kursrückgänge zu verzeichnen. Mau pen¬
delte Verein . Stahlwerke mit 1590-, Farben mit 2146 mch
zeitlveise 213°/- und Reichsbankanteile mit 1-370,. RhäOM
und Dessauer Gas stiegen u-w 1, Ilse Genuß-scheine W 1->
und Eisenhandel um 2 Proz . Berliner Maschinen und Bnbiaz
kamen gegen letzten Kurs 1 bzw. 20- Proz . höher zur N»ty.
Rheinebraun verloren gegen den Eröffnungskurs ebenso wie
Deutsche Waffen 1 Proz . Die Börse schloß gut erholt, wen«
sich auch die höchsten Tageskurse nicht in allen Fällen be¬
haupten konnten . Man handelte Vereinigte Stahlwerke mit
159°/, nach 160, Farben mit 214'/, nach 215 und Rheinstehl
mit 202 nach 204. Hoesch und Junghans befestigten sich ge¬
gen den Verlaus um 0- und Rheinmetall um 0, Prvo
während Dessaner Gas um 1 und Accumulatorcn gegen ersie
Notiz um 2 Proz . nachgaben.

So hetzten wir weiter. Mich ergriff eine dumpjr
Niedergeschlagenheit. War es Schwäche. . . Grauen. ,.
Aufgebendes Lebens . . . ?

Aus dieser Hoffnungslosigkeitriß mich die Stimm
des Kosaken. Er stand an einen Felsen gelehnt und
schrie und winkte. Wir waren in der Stanowoischlucht
angekommen.

Äus der Änekdotenklste
Wie so vielen Jüngern Thalia? ging es auch Rai¬

mund in seinen jungen Jahren nicht zum besten. §>
war gezwungen, in einem nahe dem Theater gelegene«
Gasthaus, wo er ohnehin nur dreimal in der Wochei>1
Mittag essen konnte, stets das Billigste zu sich zu neh¬
men, das die Speisekarte aufzeigte, und das war -
Stockfisch.

An einem Mittag nun weilte sein Direktor in da
gleichen Gaststätte, der sich eine gehörige Portion Rin¬
derbraten zu Gemüte führte. Als er Raimund un¬
feinem Stockfisch gewahrte, rief er ihm neckend zu:

„Na, Herr Raimund, seien Sie vorsichtig und nelMf
Sie nicht zuviel Stockfisch zu sich, es besteht sonst8
Gefahr, daß Sie selber einer werden!"

Raimund antwortete hierauf schlagfertig:
„Beim Stockfisch scheint mir das nicht so gefälstM

Herr Direktor! Ich dagegen würde Ihnen raten, m
vor dem häufigen Genuß von Rindfleischzu hüte«,

»
Virchowkam infolge seiner umfangreichenVerpM-

tungen sehr häufig zu spät zu seinen'Vorlesungen,
mißfiel seinen Hörern deshalb, weil Virchow dadum
oft weit über den festgesetzten Schluß der BorleM
hinaus Kolleg abhielt.

Einmal wurde es besondersspät, und die Ttudeuü«
begannen erst vereinzelt, dann in größerer Zahl ihw»
Unmut Ausdruckzu verleihen. Virchow bemerkte das,
ärgerte sich nicht wenig darüber, bezwäng aber
Unmut und sagte:

„Einigen Herren scheint meine Vorlesungzu lang«i"
dauern. Ich werde für sie eine kurze Pause enllE:
um ihnen Gelegenheitzu geben, den Saal zu verlasse«!.

Damit zog er seine Uhr, wartete «ine Minute u«
fuhr dann, nachdem er bemerkt hatte, daß alle gebueoc
waren, fort:

„Nachdem die Zerren, die keine Zeit mehr hatten, u"-
verlassen haben, fahre ich in meiner Vorlesung>„
und bitte Sie, mich noch wenige Augenblicke anzuhören.
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